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* Das Abonnement 
\ auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſchelnende⸗ 
a Blatt beträgt vierteljährlich 
u die Stadt Poſen 1½ Thlr., 

für ganz Preußen 1 Thlr. 
2 24½ Sgr. 

Be » efellungen 

2 nehne alle Poſtanſtalten des 


In- nd Auslandes an. 
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Freitag, den 26. November 1869. 
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Suferate 

1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 

| tene Zeile oder deren Raum, 

KNeklamen verhältnißmäßig 

höher, find an die Expedi⸗ 

tion zu richten und werden 

& für die an demſelben Tage er» 

ſcheinende Rummer nur dis 

10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 
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Annoncen⸗ Annahme⸗Bureaus der 9 Zeitung find: in Poſen bei Hrn. Buchhändler ge 333 Markt 74 und Hrn. Krupsät (C. H. Alrici & Co.), Breiteſtraße 14; in Gueſen bei Hrn. 
u 


Theodor Spindler, Markt- und Frie ſtraßen⸗Ecke Nr. 4; 


G. J. Paube & Jäger'ſche Buchhandlung. 


Rogaſen be 

in Bromberg E. 9. Mittter'ſche Buchhandlung; in Berlin, Breslau, Frankfurt a. M., Leipzig, 

meyer, ee) Ace Ze Anbei, Taubenſtraße 34; in Breslau, Kaſſel, Le 
0.5 


Herrn Buchhändler Jonas Alexander; in 
Hamburg, Wien und Baſel: Haaſeuſtein & Vogler; 
Ipsig, Bern und Stäftgaxt: Sagſe & C0. 


rimm bei Herrn Hermann Caſſriel; in Grätz bei Herrn Louis Streiſand und Herrn 
z in Breslau: Emil Kabath; Jenke, Bial & 


oſſe; in Half 


in Berlin, München, St. Gallen: Audol 5 
* a Freund; in Fran 


— 


Amtlich es. 


Berlin, 25 Novbr. Se. M. der König haben 3 geruht: 

Dem Geh. 1 bei der Ober⸗Rechnungskammer, Rechnungs- 

Rath Haſſe, den Rothen Adler⸗Orden III. Kl. mit der Schleife; ſowie dem 
ewerkſchaftlichen Matertatien- Faktor Hahn zu Eisleben den Rothen Adler- 
rden IV. Kl. zu verleihen. 


Der Advokat und Notariats-Kandidat Schlünkes in M. Gladbach iſt 
zum Notar für den Friedensgerichtsbezirk Lindlar im Landgerichtsbezirke Köln, 
mit Anweiſung feines Wohnfipes in Lindlar, ernannt worden. 


——— 


Die Ereigniſſe in Bayern. 

Aus München, 23. November, wird uns geſchrieben: 
Das ſonſt fo ſtille und friedliche Land Bayern befindet ſich 
heute in einem ganz merkwürdigen Zuſtande. Zwei mächtige 
Parteien liegen ſich gegenwärtig auf das Heftigſte in den Haa⸗ 
ten. Die eine, welche liberal iſt, nennt ſich die Fortſchritts⸗ 
partei, die andere, welche ultramontan, nennt ſich die patriotiſche 
Partei. Die Erſtere will, nach Innen, Religions- und Ge⸗ 
wiſſensfreiheit, Trennung der Schule von der Kirche und über⸗ 
haupt eine den modernen Zeitideen angemeſſene, auf ſozial⸗ libe⸗ 
ralen Grundſätzen beruhende Stantäverfaffung und nad) Außen 
zum Zweck der Einigung und Kräftigung Deutſchlands, Bayerns 
Eintritt in den Norddeutſchen Bund. Die letztere Partei da⸗ 
gegen will keinen Anſchluß an den Norddeutſchen Bund, im 
Gegentheil ſogar die bereits ſeit dem Friedensſchluſſe 1866 
sahen 7 und Bayern beſtehenden Schutz- und Trutz⸗ 

ündniſſe brechen, das jetzige liberale Miniſterium ſtürzen, die 


durch die vorige liberale Kammer zu Stande gebrachten neuen 


Geſetze, welche ſich bereits als wohlthätig für das ganze 
Land bewährt haben, umſtoßen; ſie will überhaupt Bayern 
{ Wau iſoliren, damit es deſto ſicherer unter die Herrſchaft der 


item, welche unter dem falſchen Titel „Patrioten“ die Haupt 
lührer dieſer Partei find, komme; um ſodann aus Bayern ein 


\ Dale —— - 

So ſtand ſchon die Sache, als das Mandat der liberalen 
wurde zur Wahl einer neuen Kammer 
. 9 und der Wahlkampf war ein erbitterter. Es ging 

araus eine Kammer hervor, in welcher dieſe beiden Parteien 
gleich ſtark vertreten waren, jo daß ſich die 142 Abgeordneten 
in zwei gleiche Hälften ſchieden, welche ſchroff einander gegen ⸗ 
überſtanden. Die Folge war, daß dieſe Kammer ſchon an der 
Präfidentenwahl ſcheiterte, indem fie ſowohl dem Inlande wie 
dem geſammten ſtaunenden Auslande das ebenſo ſeltene, als 
ſonderbare parlamentariſche Schauspiel gab, wie ſich durch ſieben 
Skrutinium hindurch eine ebenzuſammengetr etene Kammer ver» 
gebens abmühen muß, einen Präſidenten zu wählen, indem 
das Reſultat fortwährend lautete: 71 gegen 71. — Dieſes Kam⸗ 
mer⸗Perliko, Perloko hätte zum Aerger des In⸗ und zum 

rgötzen des Auslandes noch länger ſo fortgewährt, wenn nicht 
ein plotzlich erſchienenes königliches Dekret, welches die Auflöͤſung 
des Landtages aussprach, der nicht lebensfähigen Kammer den 
Garaus gemacht hätte. Da nun das Budget, nach der Verfaſ⸗ 
ung, noch vor dem Schluſſe dieſes Jahres dem Landtag vorge⸗ 
legt werden ſoll, wurde nun möglichſt rasch eine neue Landtags. 
wahl angeordnet. Unterdeſſen hatte ſich die Rührigkeit und die 
Erbitterung der beiden Parteien auf das Höͤchſte geſteigert und 
wer, namentlich in der letzten Zeit, die ultramontane, oder wie 
fie ſich nennt, die „patrlotiſche“ Tagespreſſe geleſen hat, wird 
zugeſtehen müſſen, daß die fortſchrittliche Preſſe derſelben mit 
vollem Rechte die Heineſchen Worte aus feiner „Disputation 
zurufen kann: „Mit Miſtkarren voll Schimpfwörter haft du mich 
beſchmiſſen wacker.“ eo 

Allein die ſogenannte patriotiſche Partei, welche von der 
fortſchrittlichen nicht mit Unrecht als die „landes verderbende“ 
bezeichnet wird, war bei ihren diesmaligen Wahlagitationen ſchon 
dadurch im Vortheil, weil ſie die Maſſe des Volkes, nämlich 
das Landvolk, nicht nur durch Beichtſtuhl und Kanzel, ſondern auch 
durch die, zum Zwecke politiſcher Agitationen zahlreich gegrün⸗ 
deten und von katholiſchen Geiſtlichen gelenkten Bauernvereine 
beherrſcht, welche fie unter der falſchen Deviſe: „Für Gott, König 
und Vaterland“ bethötte und am 16. November maſſen haft, 
Yeidjam in geſchloſſenen Kolonnen zur Wahlurne führte. Die 

enker dieſer Partei haben es jo weit getrieben, daß fie ſogar 
den König ſelbſt mit in den Parteikampf dadurch hereingezogen 
aben, daß zwei Agitatoren, ein adeliger und ein geiſtlicher 
err, dem Landvolke vorſpiegelten, fie ſprächen und handelten im 
Auftrage des Königs. Der König, hievon noch raſch genug in 
enntniß geſetzt, war gezwungen durch Telegramm in allen 
Blättern des Königreiches zu erklären, daß dies eine Unwahrheit 
ei und daß er mit den Umtrieben dieſer Herren nicht im Ge⸗ 
zingſten etwas gemein habe. Kurz und gut, die Sache ſteht eben 
letzt ſo, daß, 5 viel gegenwärtig aus dem ganzen Lande die 
Reſultate der neuen Urwahlen bekannt ſind, leider diesmal eine 
ammer zu Stande kommen dürfte, in welcher die Ultramon⸗ 
anen die Majorität bekommen. Wir gehen demnach in Bayern, 
welche dadurch an den Rand des Verderbens gebracht wird, 
Be düſtern Zukunft entgegen, wenn nicht noch unerwartete 
Feigniffe den bayeriſchen Konigzthron, der von einem ebenſo 


konſervativen Partei nicht wiederzufinden vermöge; Hr. 


ein ungenügendes Aequivalent bilden. — Der Referent für die 


liebenswürdigen als Narr jungen König beherrſcht wird, vor 

dieſer düſtern Zukunft ſchützen. . M. 

——— . 24 
Deutſh land. 


Berlin, 25. Nov. Bereits im vorigen Jahre haben ⸗ 
die ſtädtiſchen Behörden in Altona und dortige Grumdbefiger 
wiederholte und dringende Anträge auf Hineinziehung eines 
Theils des bisher von der Zolllinie ausgeſchloſſenen Gebiets der 
Stadt Altona in das Zollvereinsgebiet geſtellt. Die Anträge 
find durch den preußiſchen Provinzial⸗Steuerdirektor in Glück⸗ 


ſtadt an Ort und Stelle einer forgfältigen Erörterung unter⸗ 
worfen worden, und iſt man gegenwärtig zur Aufſtellung eines 
Projekts gelangt, welches einerſeits den Wünſchen der Betheiligten 
eniſpricht, andererſeits auch vom Standpunkte der Zollverwaltung 
für annehmbar erachtet werden kann. Der Vorſitzende des Bun⸗ 
desraths des Zollvereins hat nun beantragt, der Bundesrath des 
Zollvereins wolle beſchließen, der projektirten Hereinziehung eines 
Theils des Gebietes der Stadt Altona in das Zollvereinsgebiet 
unter den näher verabredeten Modalitäten ſeine Zuſtimmung zu 
geben. — Unter den neu berufenen Kronſyndizis befindet ſich 
auch der Vizepräſident des Appellationsgerichts zu Kiel, Hr. 
Malmros. N . 

O Berlin, 25. Nov. Troß aller Geſchicklichkeit in der 
Dialektik und trotz des Beifalls, den er von der rechten Seite 
des Hauſes erhielt, hat Hr. Windhorſt ſchließlich die Kouſer⸗ 
vativen doch nicht befriedigt. Die „Kreuztg.“ erklärt dies heute 
ausdrücklich, indem fie ihr Bedauern ausſpricht, daß der rechten 
Seite des Hauſes die Gelegenheit genommen worden jet, ihreu 
Standpunkt zu dem Lasker⸗Miquelſchen Antrag zu entwickeln, 
da ſie in der Rede des Hrn. Windthorſt die Anſchauung 5 
Heiſe 
wird es nun unternehmen, uns bei der Schlußberathung darüber 
aufzuklären; ob die konſervative Partei mit dieſem Tauſch ſehr 

fährt, iſt zu bezweifeln. Der Berfaffer von „Kompetenz. 
Kompetenz“ iſt unſtreitig einer der ee Advokaten und 
ſeine geitrige Rede, obwohl aus Sophismen zuſammengewoben, 
enthielt ſo ziemlich Alles, was ſich an verwerthbaren Argumen⸗ 
ten gegen den Miquelſchen Antrag auftreiben ließ. Indeſſen 
hat der Partikularismus des Hrn. Windhorſt eine großdeutſche 
Farbe und eine leicht aufgetragene liberale Färbung, was dem 
richtigen preußiſchen Konſervativen allerdings nicht gut zu Ge⸗ 
ſicht ſteht und wohl den Proteſt der „Kreuzz,“ veranlaßt hat. 
Nebenbei dürfte auch deſſen Anſpielung auf Miniſterverantwort⸗ 
lichkeit bei den Konſervativen wohl nur wenig Anklang gefunden 
haben. — Das Abgeordnetenhaus verhandelte heute ſehr einge⸗ 
hend über den Antrag der Kommiſſarien zur Polizeiverwal⸗ 
tung. Die prinzipielle Debatte, die ſich um die Frage drehte, 
ob das Haus berechtigt ſei, eine Etatspoſition als „künftig 
wegfallend! zu bezeichnen, kam leider nicht zur Erledigung, 
da das Haus den hierauf bezüglichen Antrag der Kom⸗ 
miſſarien ablehnte. Indeſſen folgt daraus nicht, daß die 
Majorität den Widerſpruch des Miniſters, der eine ganz un⸗ 
haltbare Theſe aufgeſtellt, für begründet hielt. — Mit 
der Zuſicherung der Regierung die geſetzliche Regelung der 
Stellvertretungskoſten vornehmen zu wollen, endigt die 
aus der Konfliktszeit ſtammende Kampagne derſelben gegen die 
Beamten in einer Weiſe welche der liberalen Partei zur auf⸗ 
richtigen Befriedigung gereichen kann. Der Regierung ſtand be⸗ 
kanntlich durch die Eniſcheidung verſchiedener Gerichte ein ge⸗ 
wiſſer formeller Rechtsanſpruch zur Seite, um ſo höher iſt es 
anzuſchlagen, daß das Gewicht der öffentlichen Meinung ſich 
gleichwohl ausſchlaggebend erwieſen und die Regierung zu einem 
veränderten Verhalten veranlaßt hat. Es iſt anzunehmen, daß, 
wenn der in Ausſicht geſtellte Geſetzentwurf ſich auf einen nie⸗ 
drigen Prozentſatz des Beamtengehalts zur theilweiſen Deckung 
der Stellvertretungskoſten beſchränkt, derſelbe Annahme Seitens 
der Majorität finden wird, obwohl die Anſichten innerhalb der 
nationalliberalen Partei hierüber getheilt ſind. Im Allgemeinen 
hat die abſolute Befreiung der Beamten von den Stellvertre— 
tungskoſten doch nicht ſehr zahlreiche Vertheidiger, es wird gel⸗ 
tend gemacht und es läßt ſich dies auch wohl nicht füglich be 
ſtreiten, daß dieſe, nämlich die totale Befreiung, zu einer an 
ſich nicht wünſchenswerthen und den übrigen Staatsbürgern ge⸗ 

enüber unbilligen Begünftizung der Beamten führt, welche zur 
olge hat, daß dieſelben in einer unverhältnißmäßigen Anzahl 
zu den Arbeiten der Volksvertretung herangezogen werden, wäh⸗ 
rend eben dadurch wieder die Ziffer derjenigen Elemente ſinkt, 
denen das Mandat als Abgeordneter eine größere Einbuße an 
Zeit und Koſten auferlegt, für welche die 3 Thlr. Diäten nur 


Vorlage wegen Konſolidirung der Staatsſchuld, Abg. Hen⸗ 
nig, wird die Genehmigung der Vorlage beantragen unter 
Wahrung einer effektiven Regelung der Kontrolle der Staats- 
ſchuldenverwaltung in Bezug auf das Depot 

D Berlin, 25. November. [Interpellation in der Celler 
Denkmals angelegenheit. Zum Etat des Kultusminiſte⸗ 
riums. Parlamentariſches Diner. Die Sitzungen des Bundes⸗ 
rathes.] Es war ſehr bedauerlich, daß die Beantwortung der Interpella- 
tion Miquel in der Celler Denkmalsangelegenheit nicht in gewohnter Weiſe 
den erſten Gegenſtand der Tagesordnung bildete, ſondern gewiſſermaßen dazu 


deren 


——— —— ʒü———̃ 4 — m ͤ—́raa : 


beſtimmt war, eine Epiſode zwiſchen den Etatsberathungen auszumachen. 


Die Hinausſchiebung der Beantwortung ſeitens des Präſidiums hat, wie wir 


erfahren, ihren Grund darin, daß man dem Miniſterium Zeit laſſen wollte, 
über eine möglichſt verſöhnlich lautende Antwort Beſchluß zu faſſen; ja man 
hatte bis zum letzten Augenblicke die Hoffaung noch nicht ſinken laſſen, daß 


es vorher zu ausgleichenden Anordnungen und zu einer Rücknahme der In⸗ 


täuſchten Erwartung war eine erregte und höchſt unerquickliche Debatte ohne 
jedes weitere Reſultat, es ſei denn, daß man ein ſolches die heftigen Ang 

gegen die Miniſter ſo ziemlich von allen Seiten des Hauſes und deren ſehr 
ſchwache Vertheidigung dafür anſehen möchte! Den Interpellanten hat ein 
ſolcher Ausgang jedenfalls fern gelegen. Es war im Großen und Ganzen 
wohl die erregteſte Sitzung in dieſer Seſſion. Hr. Windthorſt (Meppen), 


terpellation kommen möchte. Die Folge der nach dieſer Richtung hin . 


geſtern der Matador der Rechten, konnte ſich heute von dem Zujauchzen der 
x 


infen und namentlich feiner hannoverſchen Landsleute kaum laſſen und das 
Dementi, welches ihm der Juſtizminiſter zu geben verſuchte, wurde durch 
deſſen eigene Poſition abgeſchwächt. Wenn die Regierung aus den Reden 
des Avg Miquel, eines der nationalen Sache und der Größe 
und dem Ruhme Preußens treu ergebenen Mannes und des Grafen 
Schwerin, des bewährten Patrioten und verdienten Staats⸗Miniſters 
etwas lernen will, fo kann für fie möglicherweife der heutige Tag ſehr er 
folgreich geweſen ſein. Für die Verſchmelzung der Bevölkerungen der 
alten und neuen Provinzen war er es ganz gewiß! — Morgen Abend ſoll die 
Berathung über das Unterrichtsgeſetz in der dazu niedergeſetzten ee 
miſſion beginnen. Es wird ſich dabei wohl nur um die geſchäftliche Be⸗ 
handlung der Vorlagen drehen; inzwiſchen will man Alles daranſetzen, die 
Kommiſſionsberathungen bis Weihnachten zu beenden. Der Berathung des 
Kultusetats will der Miniſter von Mirhler in Perſon, zumeiſt unter Aſſiſtenz 
des Geh. Oberregierungsraths Knerck, beiwohnen. Bei den Erörterungen der 
Kommiſſare des Hauſes über die Fonds des Kultusminiſteriums hat ſich er⸗ 
eben, daß durch Einziehung alter geiſtlicher Stifte zu Havelberg ꝛc. eine 
Rente von jährlich 80,000 Thlr. vorhanden ſei; es ſollen dieſe Einkünfte 
indeſſen ſchon im Jahre 1849 von dem damaligen Finanzminister beanſprucht 
worden fein. Man ſieht über dieſen Punkt intereſſanten Debatten entgegen. 
— S. K. H. der Prinz Albrecht veranſtaltet heute ein „ 
Diner, zu welchem die Präſidenten und viele Mitglieder des Abgeordneten. 
hauſes Einladungen erhalten haben. — Die Ausſchüſſe des Bundesrat 
ſowohl des Norddeutſchen Bundes als des Zollvereing, welche jetzt tägl 
Sitzungen halten, fördern erheblich das Material für die 
eginn von dem Stande dieſer Arbeiten abhän 


i 
— bis 1 meiſt nur a ee e elch gt word 
man klagen größeren anges erſt in der ordentliche 
Ann 98 vac En ie in gedenkt. N 


80 Die Mitglieder des 
Norddeutſchen Bundesraths, namentlich deſſen nichtpreußiſche, ſind übrigens 


ziemlich nd anweſend. s 
53 in er Legatlonsrath Graf v. Bismarck- Bohlen iſt nach Varzim 
Abgereiſt. . . 


: Der von den Ständen des Landkreiſes Breslau als erſter Kan- 
didat für das Landrathsamt präfentirte Regierungs⸗Referendarius Graf 
v. 8 auf Groß⸗Sägewitz iſt zum Landrath des Kreiſes ernannt 
worden. 

— Die Fortſchrittsmänner gehen jetzt die einzelnen Wahl⸗ 
bezirke durch, um ihre bei der Volksverſammlung im Konzert⸗ 
zerthauſe von den Schweitzerbuben todtgeſchlagenen Reden wie⸗ 
der zu beleben. Als bemerkenswerth wollen wir aus der am 
Mittwoch abgehaltenen Verſammlung des 3. Wahlbezirks nur 
Folgendes mittheilen: 

Hr. Virchow ging näher auf die Stellung der einzelnen Parteien des 
Abgeordnetenhaufes ein, die dieſelben zu feinem Abrüſtungsantrage einge ⸗ 
nommen hätten. Einen Antrag auf gänzliche Abſchaffung der ſtehenden 
Heere habe er nicht ſtellen wollen, weil er ſonſt als Tollhäusler verſchrieen 
worden wäre. Für ſolche Forderungen hätten nur Volksverſammlungen das 
richtige Verſtändniß. Das Bündniß der Nationalliberalen mit dem Mint- 
ſterium habe zwar einige Erfolge, aber es ſei ohne Zukunft. Ein Wahl ⸗ 
manöver ſei ſein Antrag nur inſofern geweſen, als er das Volk zu größerer 


ae e bei den nächſten Wahlen aufrütteln ſollte, um ihm 
ins Gedachiniß zu rufen, daß der nächſte Reichstag durch die Beſchränkung 
des Militäretats und durch die Einführung der vollen Miniſterverantwort⸗ 
lichkeit das Gebäude des Norddeutſchen Bundes befeſtigen könne. Nach den 
üblichen Dankes bezeigungen ſchloß ſich ſodann die Verſammlung einſtimmig 
der Reſolution des I. Wahlbezirks bei. 

Stettin, 23. Novbr. Die pommerſche e 
Synode hat ſich mit 56 gegen 14 Stimmen für Beibehal⸗ 
tung der Vorſchlagsliſte bei der Wahl des Gemeindekirchenraths 
entſchieden. 

Stettin, 23 Nov. An die Stadtverordneten gelangte heute der Be⸗ 
richt der Zinanzkommiſſion der Stadtverordneten Verſammlung über die 
Beftungsfrage, aus welchem die „Off. 3.” als die hauptſächlichſte Ab⸗ 
weichung von den Beſchlüſſen der gemiſchten Kommiffion und des Magi⸗ 
ſtrats erwähnt, daß die Zinanzkommiſſion für das Terrain der Feſtungs⸗ 
werke ſtatt 4 Millionen in 16 Jahresraten nur 3 Millionen in 15 Jahres. 
taten und für die bloße Befeitigung der Feſtungswerke ſtatt 1J¼ Million 
nur 1 Million in 5 Jahresraten zu zahlen vorſchlägt. 5 

Frankfurt a. M., 25. Nov. [Tel.] Die badiſchen 


Amtsblätter veröffentlichen die Verordnung betreffend den Ein⸗ 


tritt junger Badenſer in die preußiſchen Kadettenhäuſer. Die 
Anmeldungen find bis zum 1. Februar k. J. an die Militär- 
Examinationskommiſſion in Karlsruhe einzusenden. 
Kaiſerslautern, 25. Nov. [Tel.] Die Fortſchrittspartei 
hat bei den Abgeordnetenwahlen alle 4 Kandidaten durchgebracht. 
Kolb iſt unterlegen. 
ö Oeſerreich. 

Wien, 23. Nov. Wie der „Grazer Tagespoſt“ geſchrieben 
wird, hatte der Kaiſer die Abſicht gehabt, auf ſeiner Rückreise 
nach Wien Cattaro zu berühren. Das eisleithaniſche Miniſte⸗ 
rium habe dies jedoch unpaſſend gefunden, indem das Stand⸗ 


recht in Dalmatien publiziit und deſſen Aufhebung und eine 


etwaige Begnadigung der Inſurgenten — die Anweſenheit des 
Monarchen in Dalmatien würde jedenfalls von Gnadenakten 
begleitet ſein — vor der Hand noch nicht angezeigt ſei. In Er⸗ 
wägung dieſer Umſtände würde deshalb der Beſuch des Kaiſers 
unterbleiben. — Der „N. F. P.“ zufolge geht der Antrag des 
Miniſteriums dahin, den Reichsrath für den 11. Dezember ein⸗ 
zuberufen. Findet dieſer Antrag die kaiſerliche Gen hmigung, jo 


e 


n 
an HB Dl 


— 


Hr. v. Leſſ ps will durch die Kaiſerin be 


würden die beiden Häuſer am Sonnabend den 11. Dezember 
eröffnet und am 13. (Montag) die Thronrede vom Kaiſer ge 
halten werden. Es würde dann ſogleich eine Adreßkommiſſion 
beſtellt, das Budget einer Kommiſſion überwieſen werden, dann 
aber, ſobald der Reichsrath die Rekruten ⸗Aushebung und die 
Forterhebung der Steuern für zwei Monate votirt, würde eine 
Vertagung über Neujahr hinaus eintreten und terſt nach Neujahr 
die Adreßdebatte ſtattfinden. Mittlerweile ſollte ſich auch die 
Wahlreformfrage vollends klären. 5 

e Vom Kriegsſchauplatze in Dalmatien liegt nur die fol⸗ 
gende offizielle Depeſche vor: 

Riſano, 20. Nov. Die Kolonnen Fiſcher und Kaiffel ſind geſtern 
nach außerordentlich beſchwerlichen Märſchen unter geringem Widerſtande 
in der Ebene von Dragalj angelangt und haben die Verbindung vollkom⸗ 
men hergeſtellt. Sämmtliche Truppen ſind auf der Hauptlinie echellonirt 
und bleiben vorläufig in ihrer jetzigen Aufſtellung. Die Inſurgenten haden 
ſich in die Felsgebirge im Weſten der Ebene von Dragalj zurückgezogen. — 
In dem geſtern gemeldeten Gefechte bei Kosmac (nordöſtlich von Budua) 
am 18. November wurden Hauptmann Wimpffen und Lieutenant Beſſe 
ſchwer verwundet und bisher noch nicht aufgefunden. 

Veit, 22. Novbr. Im Unterhauſe wurde heute das Geſetz über die 
Ver antwortlichkeit der Richter in der Spezialdebatte unverändert angenom⸗ 
men. Abg. Uiermenyi verlas den Bericht über das Jagdgeſetz. 


Frankreich. 

aris, 23. Nov. Heute Morgen hat der Kalſer den Be⸗ 
ſchluß gefaßt, nicht nach Compiegne zurückzukehren und ſeinen 
dauernden Aufenthalt in Paris zu nehmen. — Außer den vier 
pariſer Nachwahlen find geſtern auch noch zwei miniſterielle ent⸗ 
ſchieden worden, die von Alfred Le Roux in der Vendee und 
die von Bourbeau in der Vienne. Es geſchah zum erſten Male, 
daß Abgeordnete, die Miniſter geworden, ſich einer Neuwahl 
unterwerfen wußten. — Die geſtrige Abſtimmung beſchäftigt 
ſelbſtverſtändlich die heutigen Abend⸗Journale in vollem Maße. 
Die Wahl Rocheforts wird von den meiſten ſcharf getadelt. Der 
„Temps“ findet jedoch, daß es gut ſei, daß man ihn gewählt habe, 
da er bei den nächſten Wahlen, die wohl nicht mehr lange auf 


ſich warten laſſen würden, wieder den Kandidaten geſpielt haben 


würde, während er ſich jetzt in der Kammer ſelbſt, wo er nicht 
aufkommen könne, ſchnell abnutzen werde. Die „Patrie“ ſchließt 
ſich in dem Urtheile der „Debats“ über das Wahlreſultat an, 
während der „Peuple Frangais“, ſich mit der Erwählung der 
Minister Bourbeau und Le Roux in der Vendee und der Vienne 
tröſtend, zu verſtehen giebt, daß, wenn ſich Paris auch rebelliſch 


8 fend daß Kaiſerreich doch noch nach wie vor auf die Provinz zählen 


önne. Leider wird dies aber nicht genügen. Geſtern fand eine 
Verſammlung eines Theiles der 116 und vieler Mitglieder der 
ehemaligen Majorität ſtatt. Dieſelben beſchloſſen, Schneider zum 
Präſidenten und de Talhouet, Buſſon-⸗Billaut und Pinard (den 
früheren Miniſter des Innern) zum Vizepräſidenten des geſetz⸗ 
gebenden Körpers zu ernennen. Ollivier wohnte der Verſamm⸗ 
lung an. Der übrige Theil der 116 will ſich bekanntlich als 
beſondere Partei konſtituiren und mehr zur Linken halten. — 
Die Nachrichten aus Suez lauten is eben günfig; denn 
m Kaiſer die Erlaubniß 
zu einem neuen Lotterie-Anlehen von 150 Millionen auszuwirken 
ſuchen, weil ohne neue Arbeiten der Kanal für große Handels- 
ſchiffe unbrauchbar werden würde. — Die „Gazette de France“ 
veröffentlicht ein langes Schreiben des Biſchofs von Orleans, 
worin er das Verhalten des Hrn. Veuillot in den religiöſen 
Fragen lebhaft tadelt. e 
1 
Madrid, 23. Nov. In ſeiner Rede über die ſpaniſchen 
Finanzen führte der Miniſter Figuerola an, daß die Gewerbe⸗ 
ſteuer abgenommen, die Zolleinfünfte dagegen zugenommen haben, 
und noch zunehmen werden, ſeitdem den in den Zollämtern viel⸗ 
fach entdeckten Unterſchleifen ein Ende gemacht worden ſei. Auch 
in der Verwaltung der Salzbergwerke wurden umfangreiche Be⸗ 
trügereien aufgefpührt, während die neulichen Aufſtände Gelegen⸗ 
heit zum Tabaksſchmuggel in großartigem Maßſtabe gaben. 
Der Miniſter will von ſeinem Vorgänger Ardanaz einige Vor⸗ 
ſchläge zur Deckung des Defizits annehmen, jedoch nicht alle; 
weitere Auskunft verweigerte er vorläufig. — Die Kortes hat 
die Eröffaung dez Suezkanals mit Begeiſterung erfüllt; fie 
faßten heute den Beſchluß, zu erklären, daß Leſſeps ſich um die 
Menſchheit verdient gemacht habe. Der Urheber des Suezkanals 
iſt den Spaniern wohl bekannt, da er längere Zeit frauzöſiſcher 
Konſul und General-Konſul in Barzelona und im Jahre 1848 
Geſandter in Madrid ſelbſt war. Sein Auftreten während der 
Beſchießung von Barzelona im Jahre 1842 trug ihm den Dank 


nicht nur ſeiner eigenen Schützlinge, ſondern auch mehrerer frem⸗ 


den Regierungen ein. Ä 
Madrid, 25. Nov. (Tel) Der Zivilgouverneur hat Bes 
fehl gegeben, daß die Inhaber von Waffen, welche nicht zur 
Miliz gehören letztere binnen 3 Tagen abzuliefern haben. — 
In den Kotes verlas geſtern der Kolonialminiſter Becerra den 
Entwurf einer Verfaſſung für die Inſel Porto-Rico; die weſent⸗ 
lichſten Beſtimmungen deſſelben ſind die Religionsfreiheit und 
die vorläufige Nuftechterhaltung der Sklaverei. 
Italien 
Florenz, 23. Nov. Der König hat heute San Roſſore 
verlaſſen und iſt Abends in Florenz angelangt; auf dem Bahn⸗ 
hofe wurde er von einer dicht gedrängten Volksmenge herzlich 
empfangen. — Die Miniſterkriſis dauert fort. Es heißt, Lanza 


werde heute Abend wiederum eine Konferenz mit dem Könige . zehalte 
| teure, was der Regierungskommiſſar zwar für wünſchenswerth, jedoch bei 


haben, jedoch iſt die Reſignatlon des Miniſteriums Menabrea noch 
nicht definitiv angenommen. — Lanza eröffnete die heutige 
Sitzung der Deputirtenkammer mit einer Anſprache, in welcher 
er die Parteien dringend aufforderte ſich zu einigen, um die 
Wiederherſtellung der Finanzen zu ſichern und die Gefahr vom 
Lande abzuwenden, welche durch die Nichterfüllun; eingegangener 
Verbindlichkeiten entftehen würde. — „Nazione“ melcet, daß in 
mehreren Städten Italiens für den 8. Dezember, den Eröffnungs- 


tag des ökumeniſchen Konzils, Volksdemonſtrationen beabſichtigt 


würden. 

Florenz, 24. Nov. (Tel.) Die Deputirtenkammer hat 
heute eine Adreſſe an den König als Antwort auf die Thron⸗ 
rede angenommen. — Es iſt noch nichts Beſtimmtes darüber 
bekannt geworden, ob Lanza die Bildung eines neuen Kabinets 
gelungen iſt. — Ein jegzt veröffentlichtes, vom 17. d. datirtes 


| 
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k. Dekret beſtimmt die Tage, welche ferner im ganzen Königreiche 
amtlich als Feiertage betrachtet werden ſollen; es ſind dieſes 
außer den Sonntagen noch 11 Feſttage. 


Großbritannien und Irland. 

London, 24. Novbr. „Times“ hält den Erklärungen 
Prims gegenüber ibre Mittheilungen hinſichtlich der Thron⸗ 
kandidatur des Herzogs von Genua in allen Punkten auf⸗ 
recht; ſelbſt wenn Prim auch die Zuſage des Königs von Italien 
erhalten habe, ſo werde dieſer den Herzog von Genua nicht zur 
Annahme der Krone Spaniens zwingen. — Der Gouverneur 
von Bombay empfing von Livingſtone einen Brief, welcher 
vom 13. Mai d. 3. datirt iſt. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 21. Nov. Der Metropolit von Serbien, 
der bereits ſeine Rückreiſe nach Belgrad angetreten hat, hat ſeine 
mehrwöchentliche Anweſenheit in Moskau und Petersburg u. a. 
dazu benutzt, mit den dortigen Slawenkomites, deren Sitzungen er wie⸗ 
derholt beiwohnte, Verbindungen zum Zwecke der panjlawifti- 
ſchen Propaganda anzuknüpfen. Er hat mit denſelben nament⸗ 
lich eine Verabredung dahin getroffen, ihm ruſſiſche Druckſchrif⸗ 
ten und Heiligenbilder zu liefern, zu deren Verbreitung er ſich 
anheiſchig gemacht. Auch haben die genannten Komites auf ſein 
Anſuchen ihm die Zuſicherung gegeben, daß ſie ihren ganzen 
Einfluß dahin geltend machen wollen, daß die gebildeteren 
Stände in der Herzegowina, Bosnien und Montenegro ſowohl 
ihre Söhne wie ihre Töchter vorzugsweiſe auf ſerbiſche Unter⸗ 
richtsanſtalten geben. — Es beſteht hier die Abſicht, ein neues 
Handelsminiſterium zu bilden, und find die Vorbereitungen dazu 
im beſten Gange. Zum Handelsminiſter iſt, wie man hört, der 
frühere Miniſter des Innern, Walujeff, deſignirt. — Die ſkan⸗ 
daldjen Auftritte, welche im ruſſiſchen Klub in Warſchau unter 
hochgeſtellten Beamten unlängſt vorgekommen find und denen 
die auswärtige Tagespreſſe, den Artikel Ihrer Zeitung reprodu⸗ 
zirend, eine europälſche Verbreitung gegeben hat, haben in den 
hieſigen offiziellen Sphären einen um ſo peinlicheren Eindruck 
gemacht, als die Veranlaſſung dazu der immer offener hervor⸗ 
tretende Antagonismus zwiſchen den Anhängern des Statthal⸗ 
ters Grafen Berg und der ultraruſſiſchen Partei gegeben haben 
ſoll. Der Statthalter Graf Berg, der ſich durch das Gebahren 
ſeiner ultraruſſiſchen Gegner verletzt fühlt, hat über den ſkanda⸗ 
löſen Vorgang direkt an den Kaiſer berichtet und wird der Ent: 
ſcheidung deſſelben mit Spannung entgegengeſehen. 

Petersburg,, 23. Nov. Der „Invalide“ reproduzirt 
einen Artikel der „Times“ über die Bewaffnung der nuſſiſchen 
Armee und bemerkt dazu offiziös Folgendes: Rußland vervoll⸗ 
kommnet feine Kriegsmacht entsprechend feiner Würde Niemand 
macht ihm den Vorwurf, daß es gegen die andern Staaten 
Europas zurückbleibe. Die ruhige ſyſtematiſche Reform der ruſ⸗ 
ſiſchen Kriegsmacht, welche im Widerſpruch 1 den fieberhaften, 
militäriſchen Anſtrengungen einiger andern Mächte ſteht, bedroht 
nicht 825 1 erhält den allgemeinen Frieden. (Natür⸗ 
lich!) Während 


dem es einen Krieg als unvermeidlich erwartete, wiederho 
Blicke auf uns. Die Stimme Rußlands ſprach ſich ſtets zu 
Gunſten des Friedens aus und beantwortete nur dann die Vor⸗ 
würfe Europas, wenn dieſes ſich in die inneren Angelegenheiten 
Rußlands einmiſchte. U 

O Kaliſch, 23. Nov. Wie es heißt, ſoll hier ein Seminar zur Heran⸗ 
bildung von ruſſiſchen Gouvernanten jerrichtet werden; auch von der Erweite⸗ 
rung des hieſigen Gymnaſiums zu einer Art Lyceum wird geſprochen. — 
In Zbirsk, einem dem Gutsbeſitzer Rephon gehörigen Dorfe mit großer 
Zuckerfabrik wird eine Ackerbauſchule eingerichtet, die Wat werden an der 
vortrefflichen Wirthſchaft des Gutsherrn ein Vorbild und Muſter haben. — 
Die Umwandlung der kleinern Städte in Dörfer ſoll mit dem 1. Jan vor 
ſich gehen und müſſen bis dahin alle An ee geordnet und nament⸗ 
lich die etwa zwiſchen den Städten und der Regierung ſchwebenden Differen⸗ 
zen und Geldfragen abgewickelt fein. Rückſtände an bisherigen Abgaben an 
die Stadtkaſſen dürfen nicht in die neue Verwaltung übergehen und müſſen 
daher in der Zeit bis ult. Dez. c. von den Debenten beigetrieben oder zur 
Niederſchlagung liquidirt werden. Durch dies Verfahren werden viele Dee, 
die nach und nach bezahlt worden wären, wenn man den Reſtanten Zeit gelaſſen 
hätte, uneinziehbar werden und für die Gemeindekaſſen verloren gehen. An⸗ 
nähernd werden dieſe Verluſte im Durchſchnitt auf 500 R. für jede der ſtädti⸗ 
ſchen Kaſſen angenommen werden können, was allein für das kaliſcher Gou⸗ 
vernement — 28 zu kaſſirende Städte — über 14000 R. beträgt. Die be⸗ 
ſondern Privilegien, au einige der Städte befigen, hören mit der Reor⸗ 
ganiſation gänzlich auf und wird wegen der Regulirung der Entſchädigungen 
ein beſonderer Ukas erwartet. 


Amerika. 

Aus New⸗Nork iſt folgendes Telegramm vom 20. Nov. 
in Hamburg eingetroffen. „Die Stadt Marakaybo (Venezuela) 
iſt genommen, der Hafen ſeit Ende Oktober wieder offen. Der 
Rebellen⸗Chef Pulgar gerieth in Gefangenſchaft. — Von ihrem 
Agenten in New⸗Nork erhält die Firma Peter Lawſons and 
Sons, welche die Anleihe für San Dom ingo auf den hieſi⸗ 


gen Markt gebracht hat, ein Telegramm, demzufolge in Waſhing⸗ 


ton die Annektirung der Inſel und Uebernahme der Schulden 
beſchloſſen worden iſt. Der Agent giebt feine Abſicht kund, nach 
Waſhington zu reifen, um ſich über die Einzelheiten des Ver⸗ 
trags Aufklärung zu verſchaffen. 


Vom Landtage. 
27. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 
Berlin, 25. November. Eröffnung um 10 Uhr. Am Miniſtertiſch 
v. Selchow, Graf Eulenburg. Die Vorberathung des Etats des Minfſte⸗ 
riums des Innern ſteht bei Titel 10 (Landräthliche Behörden und Aemter). 
Kantak befürwortet eine Erhöhung der Gehälter der Kreistransla⸗ 


der gegenwärtigen Finanzlage für nicht ausführbar erklärt. 

Zu Titel 13—15 Gokal. Polizeibehörden in Berlin und in den Provin⸗ 
zen) rn die Kommiſſarien des Hauſes: a 

1) Die Ausgaben für die Di in den 7 Städten: Königs⸗ 
berg i. Pr., Danzig, Stettin (mit. Außendezirk), Magdeburg (mit Suden⸗ 
Be Koblenz, Köln (mit Deutz) und Aachen als „künftig wegfallend“ zu 
ezeichnen. 

f 2) Die Erwartung auszuſprechen, daß die Regierung baldthunlichſt eine 
Geſetzesvorlage einbringe, durch welche unter Abänderung des Ge ⸗ 
ſetzes vom 11. März 1850 über die Polizeiverwaltung beſtimmt 
wird, daß in denjenigen Städten, in welchen eine königliche 
ee beſteht, künftighin nur die durch dieſelbe 

eee Mehrkoſten der Staatskaſſe zur Laſt fallen, 
ſowie daß beſtimmte näher zu bezeichnende Branchen der Poltzeiverwalturg 
den Städten vorbehalten werden. 

5 3) Dieſem Antrage amendirt Lasker, indem er ſtatt der geſperrten 
Worte ſetzt: „durch welche fire diejenigen Städte, in denen eine königliche 
Polizeiverwaltung künftig beſtehen bleibt, der Antheil der Städte und des 


der letzten fünfzehn Jahre richtete Europa, in⸗ 
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Staates an den Koſten der Polizeiverwaltung, ſowie die Mitwirkung der 
Stadt bei der Feſtſtellung der ihr zur Laſt fallenden Ausgaben angemeſſen 
. 5 = ſuch 10 

. v. Brauchitſch (Elbing): die Regierung zu erſuchen, eine authen⸗ 
tiſche Veilaration des § 3 des Geſeßes über die Polizeiverwaltung vom II. 
März 1850 durch baldige Vorlegung eines entſprecheuden Geſetzentwurfs nach 
der Richtung hin herbeizuführen, daß der urſprüngliche Gedanke des Geſetz⸗ 
gebers zum unzweifelhaften Ausdruck gebracht, d. h. der Staat im Fall des 
$ 2 nur zur Tragung derjenigen Mehrkoſten der Ortspolizeiverwaltung ver⸗ 

ichtet werde, welche durch die Beſoldung ſolcher Beamten erwachſen, deren 
Anſtellung beim Nichtvorhandenſein einer 55 
oder nur mit einem niederen Gehalte erforderlich ſein würde. 
Abg. Mayer (Marburg) empfiehlt Ablehnung ſämmtlicher Amendemente, 
namentlich im Intereſſe der heſſiſchen Städte. 

Abg. Reichensperger: Es handelt ſich hier nur um die älteren Pro⸗ 
vinzen, nicht um Heſſen. In den Städten, auf welche ſich der Antrag der 
Kommiſſarien bezieht, muß das Land die Polizeikoſten bezahlen und dazu 
müſſen in den übrigen Städten die Gemeinden noch ihre eigenen Polizeikoſten 
aufbringen. Es beruht dies auf einer irrigen Auffaſſung des § 2 des Ge 
ſetzes vom 11. März 1850. Der Staat muß jetzt 1,00 1,000 Thlr. bezahlen, 
während er ſonſt nur 25,000 Thlr. aufzubringen hätte. Dadurch, daß die 
betreffenden Poſitionen als „künftig wegfallend“ bezeichnet werden, verhin⸗ 
dern wir in Zukunft neue Anſtellungen. Nur in Berlin, Potsdam, Breslau 
und Poſen werden die k. Polizeiverwaltungen noch beſtehen bleiben müſſen; 
aber auf dies Minimum muß ganz nothwendig zurückgegangen werden. Es 
wird damit eine Finanzlaſt beſeitigt, die durchaus naturwidrig iſt. Gegen 
das Amendement Lasker habe ich kein Bedenken, ein ſehr entſchiedenes aber 

egen das v. Brauchitſch. Gerade die Herren auf jener Seite ſollen am 
Wenigſten von einer „autentiſchen Deklaration“ ſprechen, fie, die uns bei 
ähnlichen Gelegenheiten vorgeworfen haben, daß wir damit einen Angriff ger 
gen den oberſten Gerichtshof richteten. Hier hat ſich eine feſtſtehende Praxis 
ſeit lange feſtgeſetzt. Glaubt denn der Antragſteller, den urſprünglichen Ger 
danken des Geſetz zebers beſſer zum Ausdruck zu bringen, als das Obertribunal! 

Reg.⸗Komm. v. Kehler: Der erſte Antrag der Kommiffarien iſt un⸗ 
annehmbar, ihm gemäß dürften die Stellen, die im nächſten Jahre vakant 
würden, nicht wieder beſetzt werden Das wäre ater gleichbedeutend mit 
einer Siſtirung der Polizeiverwaltung überhaupt. Denn die Städte find 
erſt nach längerer Vorbereitung in der Möglichkeit, dieſe Verwaltungen zu 
übernehmen. Eine dauernde Einrichtung darf nicht jedes nächſte Jahr in Seh 
geſtellt werden. Außerdem ſind dieſe 7 Verwaltungen ſolche, bei denen die 
Vorausſetzungen und Bedingungen zutreffen, unter denen das Geſetz ber 
ſtimmt hat, daß k. Polizelverwaltungen zuläffig ſeien. Auf die verſchlede⸗ 
nen Prozeſſe, die von den Kommunen gegen die Saatsregierung wegen 
Uebernahme der Koſten der Pollzeiverwaltung durchgefügrt worden find, 
und auf eine Kritit der Eaiſcheidungen will ich nicht weiter eingehen, da 
ich das Uetheil des höchſten Gerichtshofes zu reſpektiren habe. — Von dem 
zweiten Antrag der Kommiſſarien erkennt die Staatsreglerung an, daß ein 
richtiges Prinzip ihm inſofern zu Grunde liegt, als es richtig erſcheint, daß 
der Staat nur die Mehrkoſten bezahlt, welche der Stadt nicht erwachſen 
fein würden, wenn fie ſelder die Polizeivetwaltung in Händen gehabt hätte. 

Abg. v. Brauchitſch (Elbing): Wir wollen auf beiden Seiten die 
Koſten der Poltzeiver waltung in den Städten, wo fie königlich iſt, vermin⸗ 
dern, es kommt nue darauf an, auf welchem Wege. Sie wollen einfach die 
8 Polizeiverwaltungen ſtreichen, ich will dem § 3 des Geſetzes diejenige 

Auslegung wiedergeben, die er bei Erlaß des Geſetzes nach der Anſicht 
dieſer Seite dis Hauſes unzwelfelhaft gehabt hat. In einer ſolchen Der 
klaration des Geſetzes liegt kein Vorwurf für das Odertribunal. Worauf 
aber fügen Sie die Berechtigung zu Ihrem Antrage? Die Regierung hat 
geſetzlich unzweifelhaft das Richt, die Städte zu bezeichnen, in denen Lönig* 
liche Pollzeiverwaltung ſeln fol, und wir müſſen anerkennen, daß fie von 
dieſem Rechte einen ſehr beſchränkten Gebrauch gemacht hat. Wie kommen 
Sie denn nun dazu, der Regierung auf einmal dieſe Befugnig zu ent⸗ 
ziehen! Ich hoffe, daß ſie ſich dem unter keinen Umſtänden fügen wird. 

Abg. Grumbrecht iſt erflaunt, daß v. Brauchtiſch gegen den Antrag 
der Kommiſſarien plaidire, trotzdem auch fein Name unter demſelden ſtehe. 
Da ahnliche Babe [den öfter vorgekommen, fo beweile das nur, daß die 
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»  Hebnen e f * abel 
gegen den zweiten. Wie kann man das eine gerechte Einrichtung nennen, 
wenn der Staat die auf Grund eines Hobellstechtes ihm gebührende Po“ 


lizeiberwaltung den Städten nimmt, die Koſten aber auch noch ferner den 


eine Kabinetsor ieſen Geſetzen mit Auanı e Polizetordnung 
abinetsordre allen dieſen Geſetzen mit Ausnahme dre Polibgſeſtdnum 
in allen 


die Städte theilzunehmen haben an den Polizeikoſten, und dreien 


Anſtellun 


er gar nichts zu ſagen hat. Der Staat, der allerdings das Recht bat, — 


Der Miniſter des Innern: Die Debatte über die Pei 2 
er Fall, dann 
rufen Sie ſie an und ſind ſehr böſe, wenn ſie nicht im hinreichenden 2 
vorhanden iſt. (Heiterkelt.) Ein Uebel kann fie nur werden, Br (Hört! 
gehandhabt wird, oder ſich in Dinge einmiſcht, die fie nichts ale den Nach 
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auch nicht 
eingeführt 
1 75 Igl. Pol zei in eine ſtadtiſche verwan, 
delt hat, wo ein wirkliches ſtaatliches Intereſſe nicht vorlag. 
auf das Staatsintexeſſe lege ich Werth darauf, in jeder Provinz 
Polizeſverwaltung zu haben Die Polizei kommt oft in die Lage, 
blos für den Ork, wo ſie ihren Sitz hat, ſondern für die 4 . — 
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lizetbeamten zur Hand gi haben; das wird aber nur möglich fein, wenn 
‚fie dier und da in den Provinzen gleichfam als eine Ausbildungsſchule die Po⸗ 
lizeiverwaltung in ihrer Hand hat. Wie oft kommt es vor, daß bei hervorragen⸗ 

5 Verbrechen, die ſehr heimlich und verſchlagen unternommen find, die Orts⸗ 
pollzei ſich gänzlich außer Stande erklärt, dem Urſprung des Verbechens 
auf die Spur zu kommen! Ganze Regierungsdezirke werden oft durch 
pbeeimliche Rauberbanden heimgeſucht, durch große Diebſtähle erſchreckt dann 
kommen Geſuche an mich nach gewandten Poltzeikommiſſarien. Wo ſoll ich 
aber Perſonal hernehmen, wenn ich nicht die königliche Poltzet an der Hand 
8 Ich kann wohl den Bürgermeiſter von Halle um Ueberlaſſung 
ſeines deſten Polizeikommiſſars erſuchen; er wird mir aus Höflichkeit will⸗ 
fahren, aber er kann eben fo gut fagen: ich brauche ihn feloft. In diefe 
Lage würde ich kommen, wenn aus einer großen Reihe von Städten die 
kögigliche Polizei entfernt wird. Von Berlin aus einen geſchickten Polizei ⸗ 
kommiſſar mit einem Auftrage in die Provinz zu ſchicken, ift immer ein 
SGegenſtand großer Ueberlegung, dazu muß mir Perſonal in Königsberg, 
Stettin und anderen Städten zur Dispofition ſtehen. Deshalb lege ich 
prinzipaliter Werth darauf, wenigſtens in jeder Provinzialhauptſtadt könig⸗ 
liche Polizetverwaltung zu haben. Wenn in Weſtfalen und Schleswig · Hol · 
ſtein das nicht der Fall iſt, ſo hat ſich in Weſtfalen das Bedürfniß dazu 
noch nicht herausgeſtellt und in Schleswig⸗Holſtein wollen wir erſt ab- 
warten, od die Nähe Hamburgs mit feinem großartigen Verkehr eine könig ⸗ 
äche Polizelverwaltung nothwendig machen wird. Hierzu kommt, daß viele 
Provinzialſtädte, die nicht Hauptstädte, aber fabrikreiche Städte find, vorüber⸗ 
gehend die 88 der königlichen Polizeiverwaltung nothwendig 
machen. In Thorn z B. mußte dies während der polniſchen Unruhen für 
drei Monate geſchehen, und zwar mit dem beſten Erfolge; es wurden nicht 
blos die aufgetretenen Uebelſtände befeitigt, ſondern die Leute dekamen auch 
das richtige Verſtändniß königlicher Polizeiverwaltung. Dieſe Grundſätze 
leiten mich bei der Frage über die Aufrechterhaltung der königlichen Polizei. 
Dias iſt zweifellos, daß der Minifter des Innern, wenn er das Recht hat, 
kontgliche Polizeiverwaltung einzurichten, in Bezug auf die Koſten an die 
Buſtimmung des Landtages gebunden iſt, aber wenn er auf Grund jenes 
Rechtes nun Forderungen an das Haus fellt und dieſes den Poſten 
bewilligt, dann wird dieſer ein ſtehender im Budget fo lange, bis unter 
AZauſtimmung des Miniſters eine Aenderung getroffen wird. (Sehr richtig!) 
Sie können demnach von mir wohl fordern, königliche Polizeiverwaltung 
nicht einzurichten und dieſe Aufforderung wird mir ein Fingerzeig für die 
„ Zukunft ſein, aber zu l die königliche E ſoll von in 
ab aufhören, dazu haben Sie kein Recht, am wenigſten in der Form, daß ſie 
Die erforderlichen Ausgaben mit „kanftig wegfallend“ bezeichnen, denn das 
hieße: die betreffende Stelle darf, ſobald ſie vakant wird, nicht wieder beſetzt 
werden. Dadurch könnte der Fall eintreten, daß einem königlichen Polizei ⸗ 
lrigenten ſein ganzes Perſonal wegſtirbt und er allein übrig bleibt (Heiter- 
e fit) In dieſer Form iſt der Antrag alſo unausführbar. Die Regierung 
bat nie daran gedacht, bei Einrichtung königlicher Polizeiverwaltung die 
anze Verwaltung vom Kopf bis zum Fuß königlich zu machen; das Perjonal 
oll vielmehr ſtädtiſch bleiben und nur ein königlicher Polizei⸗Jnſpektor oder 
Dirigent an die Spitze treten. Das Obertribunal hat aber mit ſeinem Er⸗ 
ennkniß die ganze Frage auf den Kopf geſtellt. Denn wenn es ſagt: „Hat 
die Regierung das Recht, Polizeibeamte anzuitellen, fo hat fie auch die 
Koſten zu tragen“, ſo entſteht dadurch eine Laſt für die Regierung, die ich 
ſelpſt ſehr hoch anſchlage. Die Regierung iſt in dieſer Beziehung der Reprä⸗ 
ſentant des Staates und der Staatsintereſſen, und es iſt eine mit den wirk⸗ 
lichen Verhältniſſen in Widerſpruch ſtehende Situation, wenn der Staat aus 
dieſem einen Verſuch heraus verantwortlich gemacht würde, eine ganz enorme 
aft zu übernehmen und eine leiſtungsfähige Kommune von derſelben zu be⸗ 
g freien, während andere Kommunen ſie tragen müſſen. Als ich zuerſt die La⸗ 
wine der Polizejkoſten ſah, ſagte ich mir, es muß eine Deklaration erfolgen, 
Seer ich hatte nicht die Kurage damit vorzugehen. Ne Denn unſere 
 Biannzlage iſt fo, daß, wenn ich mich rühre, die Beine unter dem Körper 
bertgezogen werden. Kommen Sie aber ſelbſt mit einer Deklaration, jo kann 
das nur begrüßen. Prinzipaliter bin ich mit dem Antrage Brauchitſch 
tanden, denn er entſpricht am meiſten unſerer bisherigen Geſetzgebung. 
glauben Sie faber mit dem Reiche rsd daſſelbe zu erreichen, ſo bin 
ch auch mit dieſem elnverſtanden mit usnahme ſeines Schluſſes, der praktiſch 
50 usführbar i Wo eine ſolche Trennung in den n der 
waltung außerhalb Preußens beſteht, hat das Publikum ſehr darunter zu 
3 denke, Sie werden der R ierung überlaſſen können, eine Fönigl, 
Foltzeiverwaltung ein 2165 wo e d für erforberii hält und ihr zutrauen 
bnnen, daß mit 5 auf die Koſten und das Staatsintereſſe es genügt, 
r einen bloßen Fingerzeig zu geben. (Beifall.) 
Abg. v. Wintzingerode erklärt, die Anträge mit vollem Bewußtſein 
Aunterſchrieben zu haben Die Interpretatlon, welche die Regierung dem 
Beſetze von 1850 gebe, fei nach dem Erlaß des Obertribunale⸗Erkenntniſſes 

| Weine gerechtfertigte mehr, aber vollkommen zu entſchuldigen. Die Landräthe 
u blen in manchen Dingen Lokalpolizet und würden vom Staat bezahlt; wer 
Wollte aber behaupten, daß ihre Unterbeamten, Schulzen und Flurhüter, von 


* nen ſie in der ländlichen Polizei unterſtützt werden, nun auch vom Staate 
1 zahlt werden müßten! Er werde für die beiden erſten Anträge ſtimmen, 
weil fie eine Entlaftung des Budgets deabſichtigen. 

Abg Herſe ſpricht für den Brauchitſchſchen Antrag. > 


e zu einem Uebel werden, und es iſt ein Uebel, wenn der Staat für 


ae der Erklärung des Hrn. Miniſters über den Sinn des Geſetzes von 


nich s anderes fein zu ſollen, als ein Geſetz, das mit rückwirkender Kraft 
auf alle die gegenwärtig ſchwebenden und noch in Ausſicht ſtehenden Pro- 
be über die Koſten der Poltzeiverwaltung angewendet werden fol; dazu 
A nf) ſich aber das Haus wohl kaum verſtehen. Wenn wir jene Poſten als 
#4 ug wegfallend bezeichnen, dann wird und muß die Staatsregierung ſich 
A ung einen folgen Beſchluß gebunden erachten. Wir können das ruhig ab» 
1 Betten. und auch der Oberrechnungshof wird ſchon dafür ſorgen, daß die 
Veſchſüſſe des Hauses Beachtung finden. 
ſtä bd. v. Unruh: Wenn die kgl. Polizeiverwaltungen die Schulen der 
al tiſchen Polizeiverwaltungen fein ſollen, dann muß wohl die berliner Polizei 
8 die Poſizel-Akademie gelten. Man ſollte daher denken, aus dieſer Aka. 
— gingen die Direktoren der kgl. Polizeiverwaltungen in den Provinzen 
u or; aber nein, ſtrebſame Landräthe werden zu dieſen Stellungen befördert. 
wid Wie ſchlecht ift dieſe Poltzel⸗Akademie! Schon Hinckelden, den ich über 
d au tige Dinge nicht nur ſchlecht, ſondern falſch unterrichtet fand, antwortete 
| i meine Bemerkung darüber nur mit einem Achſelzucken. Ich war nur einmal 
ein Ötvorener, aber von den drei Dutzend in einem großen Diebſtahlsprozeß 
90 gezogenen Theilnehmern an dem 7 1 77 waren auch nicht ein 1 
9 der Polizei, ſondern fie waren ſämmtlich durch Private eingebracht. In 
3 5 Golluowſtraße beſtand ein förmliches Diebskaſino, aber die unter poli⸗ 
* licher Oyſervation ſtehenden, unter denen ſich Theilnehmer an jenem Dieb- 
I an befanden, wurden nicht nur nicht zu jenem Prozeß eingezogen, ſondern 
P eiuige von ihnen aus einem andern Anlaß eingezogen wurden, entließ die 
ee fie als durchaus unverdächtig. (Heiterkeit) Bei Prügeleien auf 
+ — döden und in Verſammlungen, wo man, wie der Kladderadatſch ſagt, 
io löten ohne Löcher ſpielt, haut die Polizei unthätig zu, ohne einzu- 
teilten, Bis vor wenigen Fahren gab es Nachtdroſchken, nur Unter den 
und vor gewiſſen ae Lokalen, im Uebrigen war es den 
ji n verboten, ſich nach 11. Uhr auf der Straße ſehen zu laſſen. Erſt 
Fuß Aufhebung dieſes Verbots giebt es Nachtdroſchken nach Bedürfniß. Die 
ihr rordnung wird täglich und überall übertreten, ohne daß die Polizei für 
fon Aufrechterhaltung Sorge trägt: die Laſtwagen fahren vielfach nicht rechts, 
Aen. in der Mitte der Straße, ſo daß man ſie nicht paſſiren kann. Unſer 
as ji 


liches Fuhrwerk ift zwar das billigſte, aber auch das ſchlechteſte, schlechter 
in l ondon, Paris, Wien, Petersburg und Moskau, i ichlechter als in 
fe nen großen Provinzialſtädten, obwohl es ſich in neueſter Zeit etwas ger 
x bat. Unſer Steaßenpflaſter ift kläglich, ſelbſt in einzelnen Theilen 
ea riedricheſtadt, und wenn man darüber vor dem Fiskus Klage führt, ſo 
Jer die Miniſteral⸗Baukommiſſion, daß ſie kein Geld habe. Hätten 
biet ſtädtiſche Poliget, fo Hätte fie längſt ein Reſolut gegen den Fiskus 
den irt und hinge die Pflaſterung überhaupt von der Stadt ab, ſo wäre ſie 
5 Beige Jahren verbeſſert. Alle dieſe Thatſachen beweijen nur, daß eine 
ſein che Polizet unter Oberaufſicht des Staates ebenſo gut, ja noch beſſer 
kräge dan’ als die königliche. — Redner erklärt ſich schließlich für die An⸗ 
Der Kommiſſarien mit dem Laskerſchen Amendement. : 
er Miniſter des Innern: Mas ich über die Schwierigkeiten der 
ung geſagt habe, das ließe ſich vielleicht überwinden. Für mich liegt 
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der Schwerpunkt dieſer Frage in der Berechtigung des Hauſes. Kann 
das Haus Etatspoſitionen, die auf dem Geſetze beruhen, ſtreichen oder nicht? 
Ich beſtreite dies Recht, und bin ſo feſt überzeugt davon, daß das Haus mir 
hierin — wenn auch vielleicht mit geringer Majorität — beiſtimmen wird, 
daß ich deswegen über die Nothwendigkeit der königlichen Polizeiverwaltung 
nur ganz allgemeine Andeutungen gemacht habe, ich würde ſonſt für einige 
dieſer Städte ganz ſpeziell in die Begründung eingetreten ſein. — Wenn 
Herr v. Unruh ſich gewundert hat, daß nicht aus der Beamtenſchaft der ber⸗ 
liner Polizei die Polizeipräſidenten in den Provinzen gewählt werden, jo liegt 
das auf einem ganz anderen Gebiete. Es kann Jemand ein recht guter 
Polizei⸗Juſpektor fein, aber darum noch nicht ein vortrefflicher Dirigent 
Die berliner Polizei mag noch viel zu wünſchen übrig laſſen, aber fie iſt 
relativ die beſte Herr v. Unruh beſchwert ſich, daß die Polizei Störun⸗ 
en in Vereinen und Verſammlungen nicht hindert. M H., da müſſen Sie 

ch die Lage der Geſetzgebung klar machen. Stellen Sie ſich vor, es wer · 
den zwei Verſammlungen angemeldet in einem und demſelben Lokal (Heiter⸗ 
keit) die eine „ Stunde ſpäter. (Heiterkeit) Hat die Polizei das Recht zu 
ſagen: ich weiß, ihr wollt nicht berathen, ſondern prügeln? (Heiterfeit.) 
Nein, m. H, die Beſcheinigung muß ertheilt werden. Nun verſammelt ſich 
die erſte Verſammlung. Das Lokal kann nicht mit Poliziften beſetzt werden, 
die Polipiſten dürfen ſich auch nicht vorher zweckmäßig im Lokale vertheilen. 
Die Polizei kann höchſtens vielleicht vor die Thüren noch ein Kommando 
hinſtellen, das als Reſerve dient, wenn die Sache bedenklich werden ſollte. 
(Heiterkeit) Die Theilnehmer der zweiten Verſammlung rücken an, fie be⸗ 
geben ſich in das Lokal und bald hört man innen ein dumpfes Getöſe (Hei ⸗ 
terkeit), nach einiger Zeit wird gemeldet: ſie prügeln ſich drinnen (Heiter⸗ 
keit), aber das Lokal iſt nun ſo gefüllt, daß ein Eindringen der Polizei ein 
Ding der Unmöglichkett iſt, ſie könnte das nur vermittelſt einer neuen 
Prügelei, ſie kann ſich alſo nur darauf beſchränken, draußen zu warten, wenn 
etwa der Lavaſtrom ſich aus dem Saale auf die Straße ergießen und dort 
Störungen hervorrufen ſollte. Das ſind die Geſichtspunkte, von denen die 
Polizei auszugehen hat, die Polizei hat durchaus kein Vergnügen daran, die 
beiden Parteien ihre Sache unter ſich ausprügeln zu laſſen, aber ihr wird 
in den faktiſchen Verhältniſſen ein Damm geſetzt. (Bravo! rechts.) 

Abg. Graf Schwerin ſpricht dafür, daß in den Städten, wo eine 
Delegation der Polizeiverwaltung an die Städte noch nicht erfolgt, die Koſten 
auch in vollem Betrage vom Staate übernommen werden. Dem Antrage, 
die für die ſtaatlichen Polizeiverwaltungen erforderlichen Ausgaben als „künf⸗ 
tig wegfalleud“ zu bezeichnen, könne er nicht zuſtimmen. 

Abg. Miquel hält die Bezeichnung der Poſition als „künftig wegfal⸗ 
lend“ für durchaus korrekt, denn für die einmal vom Staate eingegangenen 
Verpflichtungen müſſe das Haus die Gelder bewilligen, es komme hier aber 
darauf an zu verhindern, daß der Miniſter neue Verpflichtungen kontrahire, 
und dieſer Fa werde durch die erwähnte Bezeichnung erreicht. Die Berech 
tigung könne dem Haufe nicht beſtritten werden. Das Geſetz vom 11. Marz 
1850 gebe der Regierung die Befugniß, kgl. Polizeiverwaltungen in gewiſſen 
Städten einzuführen, dieſelbe bleibe aber ſelbſtverſtändlich bezüglich der dazu 
erforderlichen Koſten an die Bewilligung der Landesvertretung gebunden; 
würden dieſe Kojten zu groß, fo ſei die ertheilte Befugniß jederzeit widerruflich. 

Miniſter Graf Eulenburg proteſtirt gegen dieſe Auffaſſung. Sei auf 
geſetzlichem Wege eine Juſtitution geſchaffen, ſo dürfe zwar die Regierung 
dieſelbe nicht einſeitig aufheben, die zur Erhaltung erforderlichen Koſten könn⸗ 
ten aber vom Haufe ebenſo wentg einſeitig geſtrichen werden. 

Abg. Duncker theilt bezüglich der Berehtigung der Polizeibehörden 
in Verſammtungen die Anſchauung des Miniſters und dankt ihm für die 
Erfüllung eines großen Theils der im vorigen Jahre in' dieſer Beziehung 
ausgeſprochenen Wünſche. Betreffs der letzten Aeußerung deſſelben bedauert 
er, daß das Haus dadurch wieder an die Schwelle eines Konflilts geſtellt 
werde. Die Landesvertretung habe das Recht, jene Ausgabe abzuſetzen, ohne 
Rückſicht darauf, ob es ſich um eine geſetzliche Inſtitution handle oder nicht, 
Wäre dies nicht der Fall, ſo würde ſich ein großer Theil des Etats dem 
Budgetbewilligungsrecht des Hauſes überhaupt entziehen und das Abgeord⸗ 
netenhaus wäre ſchlechter geſtellt als das Herrenhaus, das den ganzen Etat 
verwerfen könne. Er bitte das Haus, von ſeinem Rechte Gebrauch zu ma⸗ 
chen; es werde ſich alsdann zeigen, ob der Miniſter dauernder Konfliktsmi⸗ 
niſter bleiben wolle. ure rechts. 

Vom Abg. v. Kardorff it, inzwiſchen eine Reſolution beantragt 
worden, die Regierung aufzufordern, auf eine möglichſte Beſchränkung der 
k. Polizeiverwaltungen und zwar ſpeziell in den in dem Anträge der Kom⸗ 
miſſarien aufgeführten Städten Bedacht zu nehmen. In der Abt im mung 
wird der Antrag auf Bezeichnung der Poſition als „künftig wegfallend“ ſo⸗ 
wie die Reſolutſon des Abg. v. Kardorff abgelehnt, dagegen der zweite An⸗ 
trag der Kommiſſarien mit dem Amendement Lasker angenommen. 

Die Etatsberathung wird 12 Waal dr und die von uns geſtern 

mitgetheilte Interpellation der bg: quel, Graf Schwerin und Genoſſen 
in der Celler Denkmals Angelegenheit verleſen. Der Kriegsminiſter 
ſagt die ſofortige Beantwortung der Interpellation zu. 
Abg. Miquel rekapitulirt kurz die dekannten Vorgänge in Celle und 
hofft der Regierung Gelegenheit zu geben, ſich auf Grund ihrer Erhebungen 
namentlich darüber zu erklaren ob der General v Schwarztoppen thatſach 
lich die gerichtliche Verfügung fo fpät erhalten habe, daß er zu einer recht. 
eitigen Inhibirung der Demolirung des Denk nals keine Zeit mehr gehabt 
abe. 


Der Kriegsminiſter: M. H.! Was ich die Ehre gehabt habe, dem 
Haufe bei der erften Interpellation über dieſen Gegenſtand vorzutragen, bin 
ich in der angenehman Lage, heute Wort für Wort beftätigen zu können. 
Ich habe nichts zu viel geſagt in keiner Beziehung. Ich ſchloß mit der 
Verſicherung, daß die kgl. Regierung das Recht bei jeder Gelegenheit und 
Jedermann gegenüber wahrzunehmen wiſſen werde, ich füge dem hinzu, es 
iſt Grundſatz der Regierung: Gleiches Recht für Alle! Von dieſem Grund- 
fage ausgehend, dürfen Sie nicht zweifeln, daß auch das Recht gehandhabt 
werden wird gegen die Perſonen, welche im Auftrage der Regierung gehan⸗ 
delt zu haben ſcheinen, vorausgefegt natürlich, daß fie ſchuldig befunden 
werden. Sind alſo zwei höhere Offiziere durch das gerichtlich-proviſoriſche 
Uctheil mit Strafe bedroht und find ſie ſtraffallig, fo werden fie ſelbſtverftänd⸗ 
lich deſtraft werden. Das, was ich bis jetzt geſagt habe, würde, glaube 
ich, aus reſchen, um die Interpellation zu beantworten. (Lebhafte Unzer 
brechung linke). M. H. Wenn Sie mich unterbrechen, ſo verzögern Sie 
unnöthig unſec Geſchaft. Ich ſage, es würde auchreichen, jedem billig Den- 
kenden mußte es genügen. Der Hr. Begründer der Interpellation hat her⸗ 
vorgehoben, es drege ſich die gegenwärtige Verhandlung um die Frage: war 
der General v Schwarzkoppen im Stande, den Befehl zurückzunehmen oder 
nicht? Die Frage iſt keineswegs fo ſehr leicht zu beantworten, der Richter 
wird darüber befinden nach den Thartſachen. Das Publikum aber unbe 
auch die Billigkeiigrüdfichten walten laffen in Beurtheilung der 1 
welche der Richter ſelbſt nicht kann walten laſſen, weil der Rn 19 en 
Wortlaut er Geſetze gebunden iſt. Man hat bei der 19578 l. Pa leich 
dieſer Frage gemeint, die Frage nach dem Eigenthum ſet eigen 5 an 2 
giltig, darauf komme es hierbei gar nicht an. Ich muß aber doch, 
um einer billigen Beurtheilung der Verhaliniſſe Bahn zu machen, auf dieſe 
Eigenthumsverhaltniſſe näher eingehen. Redner legt nun aus den 
Akten des ehemaligen hannoverſchen Kriegeminiſteriums die früheren 
Verhandlungen über die Gigentpumsverhältniffe des Kanonenplatzes in 
Celle dar, aus denen hervorgeht, daß in der That die Garniſon⸗ 
Verwaltung in dem guten Glauben geweſen ſei, daß der Platz ihr 
gehöre, daß Niemand das Recht habe, ſich deſſelden ogne ihre Bewilli ung 
zu ſeinen Zwecken zu bedienen. — „Wenn die Bewilligung für diefen Zweck 
nachgeſucht worden wäre in loyaler Weiſe, fo wäre fie mit der größten 
Bereltwilligkeit gegeben worden, weil die Militarverwaltung in Preußen 
fi des Einverſtändniſſes des höchſten Kriegsherrn jeder Zeit bewußt iſt, 
in Angelegenheiten dieſer Art jo zu entſcheiden. Ich bin feſt überzeugt, es 
würde damit auch der Garniſonverwaltung in Celle kein Leid widerfahren 
fein, im Gegentheil fie würde ſich gefreut und vielleicht ſogar betheiligt 
haben. Statt deſſen hat man vorgezogen, auf eine heimliche Weiſe die 
Sache zu betreiben, daß die Garniſonverwaltung damit überraſcht wurde. 
Es iſt ja eine bekannte Thatſache, auf die ich nicht gern eingehe: nach dem 
Frieden, der in Deutſchland geſchloſſen worden ift, wird der Krieg fortge 
fegt von den Parteien, die ſich den geſchaffenen Zuſtänden nicht fügen 
wollen Diefer Krieg nimmt einen größeren oder kleineren Charakter je 
nach dem Schauplatz. Auch in Celle wird diefer kleine Krieg unter der 
Decke fortgeſetzt und es giebt dort Leute, welche ſich ein Gewerbe daraus 
machen, den kgl. Behörden alle möglichen kleinen Aergerniſſe in den Weg 
zu legen. M. H., ich gebe zu, daß man großartig genug denken kann, um 
alles das zu ignoriren, um ſeinen Weg zu gehen, ohne ſich an derartige 
Elendigkeiten zu kehren. Es iſt aber ein wenig viel von der menſchlichen 


— 


Natur Aa Ich habe alfo zur Genüge dargethan, daß die Militär- 
verwaltung allen Grund hatte, ſich in gutem Glauben zu wiſſen, als fie ihr 
Hausrecht wahrte und ferner, daß die Anreizung zu dieſer Selbſthülfe gege · 
den worden ift durch die Verhältntſſe, die den Vorgängen vorausgingen. 
Ich konnte freilich die letzteren nur andeuten. Es iſt von der offenen Er⸗ 
bauung des Denkmals die Rede geweſen, aber, m. H, die Akten ſind 
in der Sache noch nicht geſchloſſen, es wird ſich ergeden, en welchem Tage 
man zu bauen anfing. Als die Garniſonverwaltung zuerſt ein Gerüft auf 
dem Platze erblickte, erhleit fie bei ihrer Erkundigung auf der Polizeiver⸗ 
waltung die Auskunft, es würde dort ein Brunnen gebaut. M. 9. 
iſt das offen? Das war am zweiten Tage, am dritten Morgens ſtand das 
Denkmal da. Was ſoll man zu dieſer Ueberliſtung ſagen? Die Ausſage 
ferner, auf Grund deren das Inhibitorium erlaſſen wurde, die an Eides⸗ 
ſtatt abgegeben wurde, beruht auf offenbaren Irrthüumern. Gerade diefel- 
den Herren, die in früheren Berichten an das Kriegsminiſterium den Platz 
für Eigenthum der Kriegeverwaltung erklärten, ſollen jetzt — angeblich — 
das Gegentheil ausgeſagt haben. Ich habe noch einige Einzelheiten zu be⸗ 
richtigen, welche im Laufe der vorigen Verhandlung gemacht worden find. 


Man ſagte, man habe abſichtlich ehemalige hanndverſche Soldaten zur Nie⸗ 


derreißung des Denkmals ausgeſucht, ein hannöverſcher Offizier, deſſen 
Bruder bei Langenſalza gefallen, habe das Kommando geführt. M. H.! 
Alle dieſe Thatſachen find unrichtig, der Offizler, der bei der Sache bethei⸗ 
ligt war, war der Major Blume, ein Pommer, der einzige frühere hanno⸗ 
verſche Offizier, der in dem Regiment dient, war nicht anweſend; ein frü⸗ 
herer hannoverſcher Sergeant hat ſich freiwillig gemeldet, nicht weil er Un⸗ 
fug fürchtete, ſondern weil er Zimmermann war. — Ich frage Sie nun, 
m. H, ob nicht in dieſer Angelegenheit fo viel Staub aufgewirbelt iſt, daß 
es ſcheint, als hade man die Wahrheit faſt abſichtlich zu verdecken geſucht. 
Ich habe hier nicht für die Handlungen der Militärbehörde zu plaldiren, 
das Haus iſt auch kein Gerichtshof. Allein mir liegt an der guten Weir 
nung dieſes Hauſes für die Militarverwaltung und für die von ihr vertre⸗ 
tenen Korporationen ſehr viel. Das iſt der Grund, warum ich ausführ⸗ 
lich meine Wiſſenſchaft in ihren weſentlichſten Theilen Ihnen mitgetheilt 
habe. Ich bitte, beurtheilen Sie die Dinge, wie fie find, und nicht, wie fie 
Ihnen vorgeſpiegelt werden von gewiſſen Seiten. M. H., die Windmühlen 
gewiſſer Phantaſten ſind keine Rieſen, ſondern wirklich blos Windmühlen. 
(Bravo rechts, Ziſchen links.) 


Abg. Windthorſt (Meppen) beantragt die Eröffnung der Diekuſſion 
über die Interpellation und wird darin von der geſammten Linken und 
einem Theil der Rechten unterfügt. 


Abg. Windthorſt (Meppen): Der Herr Miniſter hat geglaubt, ges 
wiſſe von mir früher angeführte Thatſachen als unrichtig hinzuſtellen; ich 
muß bemerken, daß ich keine dieſer Thatſachen aus eigener Wiſſenſchaft 
vorgebracht habe, ſondern geſtützt auf Briefe von Männern, die ich für 
durchaus zuverläſſig zu halten Veranlaſſung habe. Einer genaueren Unter⸗ 
ſuchung will ich nicht vorgreifen, dennoch halte ich mich verpflichtet, einige 
mir augenblicklich zur Hand ſtehende Beweismittel gegen die Ausführungen 
des Herrn Miniſters namhaft zu machen. Zunächſt habe ich nicht behaup⸗ 
tet, daß der Bruder eines bei Langenſalza Gefallenen als Offizier bei der 
Demolirung mitgewirkt hade, ſondern ich habe geſagt, er ſei hierzu 
kommandirt geweſen; dies werden genauere Erhebungen und namentlich 
die Vernehmung des Poltzeidirektors von Celle und anderer Zeugen (Red⸗ 
ner nennt verſchiedene Namen) beſtätigen; die vorgeleſenen Berichte det 
Herrn Miniſters ſind Berichte in eigener Sache ich din nicht in der Lage, 
die Unwahrheit derſelben zu behaupten, ich verlange nur, daß die von mir 
genannten Zeugen vernommen werden. Daß verſchiedene Soldaten, die 
dei Langenſalza mitgefochten, an der Demoltrung Theil genommen haben, 
iſt bereits zugeſtanden, event. nenne ich die Namen Opitz und Schröder 
vom früheren 3 u 4. Inf.-Regt. Die Errichtung des Denkmals ſoll heimlich vor⸗ 
genommen fein. Wie früher konſtatirt worden, iſt bereits am dritten Oktober 
Seitens der Militärbehörde bei der Polizei beantragt worden, die Arbeit 
am Denkmal zu inhibiren; fie iſt hier ebenſo wie bei der Landdroſtre 
und beim Oberpräſidium zurückgewieſen worden. Wenn die Zivilbehörde 


ent Zeit hatte, wie kann man heute behaupten wollen, die Arbeiten fein 2 


eimlich geſchehen, heim lich in einer bevölkerten Stadt. (Heiterkeit. Sehr 
gut!) Nicht um eine Agitation handelte es ſich; gegen eine ſolche würde i 
mich entſchieden erklären, der beſte Beweis aber, daß dies hier nicht der Fa 
iſt, iſt der Umſtand, daß abſichtlich mit der Errichtung lange Zeit gewartet 
worden iſt, um den Schein jeder Demonftration zu vermeiden. Die Frage 
des Eigentums will ich vollkommen der Kritik der Gerichte überlaſſen; wäre 
dies auch Seitens der Militärbehörde geſchehen, ſo wäre ihr Recht vollkom⸗ 
men klar geſtellt worden. Selbſt wenn der richterliche Befehl zur Inhibirung 
auf unrichtigen Grundlagen beruhte, mußte demſelben Folge gegeben werden, 
ſpätere Einreden bei Gericht blieben unbenommen. Es handelte ſich hier um 
einen rein zivilrechtlichen Anſpruch, wäre dies nicht der Fall, ſo würde ſchon 
längſt der Kompetenzkonflikt erhoben worden fein. Ueber den wichtigſten 
Punkt: die Frage, ob das Militärkommando Zeit genug hatte, rechtzeitig den 
Befehl zur Inhibirung nach Celle gelangen zu laſſen, bat fi der Herr 
Miniſter nicht ausgeſprochen; ſo viel ich weiß, iſt die Inſinuation um 11 
Uhr in die Hände des Generals v. Schwarzkoppen gelangt, er hatte alſo bis 
Mittag Zeit genug die Unterbehörden in Celle zu benachrichtigen; der Tele · 
graph geht in Hannover ebenſo ſchnell wie anderswo. In der Nähe von 
Saueſouci ſteht eine berühmte Windmühle als Zeugniß für den Gerechtig ⸗ 
keitsſinn des größten Königs ſeines Jahrhunderts, wofür werden die Trüm⸗ 
mer des Celler Deukmals Seuanib ablegen? Vor der Majeſtät des unbeug» 
ſamen Rechts ſollen ſich alle Fahnen und Standarten, auch die der Armee 
beugen. Die . des e er 22 8 lch 
es ſich entſchlöſſe, das begangene Unrecht einzugeſtehen und jo bald als mo 
ei 2 Den (Lebhafter Beifall.) : 9 
Der Juſtizminiſter: Bei der erſten Berathung hat der Abg. Schulze⸗ 
Delizſch, wenn auch ohne genügenden Grund, fo doch mit Beifall (Heiterk), 
meine Abweſenheit beklagt. Sie haben nur den Juſtizminiſter gewünſcht. 
Demnach hahe ich mich bei meiner Ausführung nur auf den Rechteſlandpunkt 
zu ſtellen. In dieſer Beziehung kommt die Autorität des Richteramts und 
die Unabhängigkeit des Richters in Betracht, die Militärverwaltung aber, 
indem ſie das novum opus niederlegte, entweder als militäriſch⸗ polizeiliche 
Behörde oder als Eigenthümerin. Ganpiite fie in der erſten Eigenſchaft, fo 
ging ſie ihren Weg unabhängig von den Gerichten und hatte ſich an das 
gerichtliche Inhibitorium nicht zu kehren. Sie hat aber von vorn herein 
erklärt, als Eigenthümerin gehandelt zu haben und da erſcheint die Kriegs⸗ 
verwaltung in der Eigenſchaft einer Privatperfon, welche ihr Eigenthum ver⸗ 
theidigt. Sie mußte alſo den Rechtsweg beſchreiten. Das hat ſie gethan. 
Ste hat von vorn herein erklärt: wir ehren den Richterſpruch und 
werden ihm Folge leiſten. (Bewegung.) Die Autorität des Richter⸗ 
amis iſt damit vollkommen gewahrt. Beide Theile werden vom 
Richter ihr Uitheil empfangen. Ich kann es nicht hindern, daß hier 
Fragen faktiſcher und rechtlicher Natur, welche für einen abhängigen 
Prozeß entſcheidend find, erörtert werden, bevor nicht einmal das erſte Ur⸗ 
theil geſprochen worden ift (Beifall rechts), aber doch zu bemerken, daß die 
oͤffentliche Diskuſſton eines parlamentariſchen Körpers von ſolcher Bedeu⸗ 
tung, wie das Abgeordnetenhaus es ift, ſehr leicht auf die ie 
des richterlichen Urthells einwirken könne (Zuſtimmung rechts, Widerſpruch 
links). Die Kreisverwaltung hat auf einem ihr gehörenden Grundftüde 
ein novum opus niedergelegt, nachdem die Zett verſtrichen war, bis zu 
welcher ſie die Niederlegung von den Errichtern des Denkmals gefordert 
hatte. In der Zwiſchenzeit kam eine gerichtliche proviſoriſche Verfügun N 
die beiden Parteien bei Androhung einer Geldſtrafe von 100 Thlr. aufgab, 
den beſtehenden Zuſtand nicht zu verändern. Dieſe Verfügung war an und 
für ſich bindend und es fragt ſich alſo nur, iſt die Geldſtrafe von 100 Thlr. 
verwirkt. (Große Heiterkeit.) Nur hierüber wird in diefer Sache abgeur⸗ 
theilt werden, und wird nicht zu Gunſten der Kriegevermaltung entſchieden, 
fo wird dieſe dem Urtheil Folge geben. (Heiterkeit) Sie unterwirft ſich 
dem Ausſpruch dee Gerichtes, wie jede Privatperſon, und hat demnach 
ebenſowenig, wie dieſe, Ihren Richterſpruch hier als den richtigen anzuer⸗ 
kennen. Der Hr. Abg. Windthorſt emſchuldigt die Unrichtigkeit feiner 
Thatſachen damit, daß er ſagt, er habe ſie nicht aus ſeiner eigenen Wiſſen⸗ 
ſchaft. Aber er wußte ſehr gut, was auf Nachrichten zu geben iſt, die ibm 
aus Celle kommen. (Sehr wahr! rechts.) Deshalb mußte er in der Mit⸗ 
theilung fehe vorſichtig fein. Für die Verweiſung der Sache an unabhän⸗ 
gige Organe bin auch ich; dieſe findet er aber bei den Gerichten. Auch auf 
die Maſeſtat des Rechtes nehme ich, wie er, Bezug. Dieſe beſteht in der 
Unabhängigkeit des Richteramtes und in der Unbefangenheit des richterli⸗ 
chen Urtheils. Im Intereſſe dieſer Unabhängigkeit und Undefangenheit 
bitte ich Sie, diskutiren Sie Fragen, welche faktiſche und rechtliche Mo⸗ 
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mente für einen konkreteren Rechtsfall geben, erſt dann, wenn das Gericht 
fein Urthell geſprochen hat. (Beifall rechts, Ziſchen links.) 

Der Miniſter des In nern: Dem Hrn. hy Windthorſt entgegne ich, 
daß die Thätigkeit der Polizeibehörde in dieſer Sache eine viel zu minime 
geweſen ift. Ein Polizeiſergeant, der, wenn er ein Denkmal bauen ſieht, fi 
damit abfinden läßt, es werde ein Brunnen gegraben, giebt ein großes Zeugniß 
feiner Unbrauchbarkeit, (Sehr richtig! rechts) desgleichen ein Polizeidirektor, 
der von dem Bau nchts hätte wiſſen wollen. Die Thätigkeit der Poltzei hat 
ſich allein darauf beſchränkt, daß ſie die Frage, ob ſie die Militärverwaltung 
in ihrem Eigenthumsrecht zu ſchützen habe, verneint hat, und zwar mit Recht. 
Gegen die letzte Auffaſſung 
Jemand in dem Garten des Miniſteriums des Innern anfängt einen Baum 
abzufägen, indem er den Baum für ſein Eigenthum erklärt, jo würde ich 
ihn hinauswerfen laſſen. (Heiterkeit) Wenn ich dann vom Gericht einen 
Befehl bekäme, ihn weiter ſägen zu laſſen, und er thäte es, ſo würde ich ihn 


doch wieder hinauswerfen, und würde ich dann verurtheilt, jo würde ich 


die 100 Thlr. bezahlen (heftiger Widerſpruch links), und ein Verwaltungs 
chef, der anders handelte, würde ſchlecht handeln. 
Abg Graf Schwerin: Der aufgewirbelte Staub iſt durch die heuti 


der Kriegsminiſter nicht geantwortet. Er hat 
uten Glauben ſeiner am vorgebracht, aber 


55 Erklärungen der Miniſter nicht vermindert worden, denn auf die Haupt. 


Falch = Sn hat 
ntichuldigungen für den g 
nicht die unerläßli e Reparatur des Geſchehenen zuge 
walt vor Recht. (Zuſtimmung links.) Gegen ein Inhibitorium eines Ge- 
richtes zu handeln ziemt ſchon einem Privaten nicht, noch weniger einer preu- 
ßiſchen Behörde, und fie darf nicht preußiſche Soldaten dazu Denn, um 
ihren Widerſtand durchzuführen, mit Bewußtſein durchzuführen, weil fie ſich 
im Beſitz der Mittel weiß, die 100 Thaler Strafe zu zahlen Damit ſchadet 
ſich die Regierung mehr, als alle Welfen Agitationen ihr ſchaden können. 
Beifall links.) 

0 Der Juſtiz miniſter: In Celle lag kein Urtheilsſpruch vor, ſondern 
ein ganz einſeitig erlaſſener Befehl. Sraf Schwerin iſt dieſer Unterſchied, 
der dem Kenner des hannoverſchen Gerichtsverfahrens geläufig iſt, entgangen. 
Damit ſoll kein Tadel auf das Amtsgericht in Celle fallen, aber jener Un⸗ 
terſchied darf nicht überſehen werden. x 

Abg. Graf Bethuſy⸗Hue: Wer Provinzen annektirt, darf nicht 
kitzlich fein; die Gefühlspolitik führ nach dem Geſetz ihrer eigenen Schwere 
ſchließlich zur Gewalt. 

bg. Miquel iſt mit den Erklärungen des n noch am 
beſten zufrieden, aber die feiner beiden Kollegen haben die Wunde noch klaf⸗ 
fender gemacht, ſtatt ſie zu ſchließen. Nach der Sprache des Miaiſters des 
Innern, über welche das Land urtheilen mag, hat der Mörder das Recht 
zum Todtſchlag, wenn er nur feinen Kopf dafür darbietet. Die Polizei, die 
er getadelt hat, hat korrekt gehandelt. Am frappanteſten war aber die 
Sprache des Juſtizminiſters: was er als „Befehl“ bezeichnet, war in Wahr⸗ 
heit ein Urtheilsſpruch, zu deſſen Durchführung die Militärbehörde ſchließlich 
Er angerufen werden dürfen. Welche Verwirrung, wenn in dieſem Fall die 
ilitärverwaltung gegen ſich ſelbſt angerufen wäre. Die Behörde ſollte 
mit der größten Achtung vor dem Gefege gerade in der Provinz vorgehen, 
deren geſetzliche Haltung dem wahrhaft bewunderungswerth erſcheinen muß, 
der die ehrliche Aufregung der Hannoveraner nach der Annexion gekannt 
hat. Daß Preußen der Militär- und Polizeiſtaat par excellence iſt, wird 
leider durch die in Hannover begangenen Fehler nur zu gut illuſtrirt. Es 
handelt ſich um en der betreffenden Offiziere 
und Wiederherſtellung des Denkmals. 

Der Iufttamintfter hält den Unterſchled zwiſchen Urtheil und Be- 
fehl (Verfügung) gegen Miquel mit Nachdruck aufrecht Beweis dafür iſt, 
daß das auf zweifeitigem Verfahren beruhende Urtheil erſt geſucht wer 
den ſoll. 

Abg. Lasker bedauert im Intereſſe der Juſtiz, daß der Juſtizminiſter 
um der Verhandlung beiwohnt, um das Haus mit Worten abzuſpeiſen. 

an braucht nicht eine beſondere Wiſſenſchaft des hannoͤverſchen Rechtes zu 
befigen, um zu wiſſen, daß in Hannover, wie in den übrigen preußiſchen 
Provinzen das Inhibitorium zwar nicht mit dem Erkenntniß gleichbedeutend 
if, aber die Wirkung und Bedeutung eines ſolchen hat, bis das Erkennt. 
niß gefunden iſt. In den Prozeß, der in Celle entſchieden wird, miſcht das 

aus ſich abſolut nicht ein. Der Herr Miniſter des Innern hat durch ſelne 

nſchauungen über Recht und Unrecht nur gezeigt, daß er ſich im Voll 
befig aller polizeilichen Gewalt weiß, gegen die in Preußen 
nichts zu machen iſt. 

Der Miniſter des Innern wiederholt feine früder gethane Behaup- 
tung und freut ſich, die Zuſtimmung des Juſtizminiſters dafür zu befigen. 
Das Haus darf in dleſer Sache nur als Richter entſcheiden, nicht als 
Advokat plaiditen. 

Der Kriegsminiſter will auf die Reden des Grafen Schwerin und 
Windthorſt's nicht eingehen; denn gewiſſe Schlagworte, wiederholt gebraucht, 
haben immer den Beifall der Menge. (Unruhe.) Präſident: Die Bezeich ⸗ 
nung des Hauſes als Menge entſpricht nicht feinem parlamentariiſchen Ge- 
brauch) Er hat darauf ſo höflich und freundlich als möglich zu erwidern, 
daß er keineswegs die Abſicht gehabt habe, das Haus mit der vulgären 
Menge zu vergleichen, ſondern daß das Wort „Menge“ ein „lapsus linguae* 
if. — Der General v. Schwarzkoppen erhielt die Nachricht vom In⸗ 
hibitorium um 11 Uhr 37 Miu., um 12 Uhr ſollte die Abtragung des 
Denkmals ſtattfinden. Ein ſolches Inhibitorium iſt einem General nicht 
eben geläufig, er muß den Auditeur und dieſer wiederum einen hannöverſchen 
Juriſten zu Rathe ziehen. Ob da die Zeit zur Zurücknahme des Befehls 
ausreicht, möchte man bezweifeln. Ob die betr. höheren Offiziere deshalb 
u tadeln, zu beftrafen fein würden, darüber iſt hier nicht der Ort zu dis. 
utiren. 

Die Debatte, durch dreifache Anträge auf Schluß unterbrochen, ſchlleßt 
endlich um 5 Uhr mit einem Vortrage Schultes und einigen perſönlichen 
Bemerkungen. Graf Schwerin ſagt unter Anderem gegen den Kriegs- 
miniſter: Wer den Gegner nicht wiederlegen kann, ſagt gern von ihm, daß 
er nur Schlagworte brauche. — Nachſte Sitzung Freitag. 


5 N f 
Cokales und Provinzielles. 

Poſen, 26. Nov. Aus dem Sekretariate der außeror dentlichen 
Probinzialſynode geht uns folgender Bericht zu: In der geſtrigen 
(ſiebenten) Plenarſitzung der außerordentlichen Provinzialſynode wurden zu⸗ 
nächſt die Vorſchläge der zweiten Kommiſſion bezüglich der Kreisfynodal- 
Ordnung berathen. Die Periodizität des Ephoralamtes, wie fie nach der 
rheiniſch⸗weſtphaliſchen Kirchenordnung üblich iſt, wurde von der Kommiſ⸗ 
fion nicht empfohlen, und das Plenum entſchied ſich ebenfalls für die lebens ⸗ 
längliche Amtsdauer des Superintendenten. Jedoch wurde bei Beſtellung 
derſelben dem Kirchenregimente die vorgängige Anhörung der betreffenden 
Kreisſynoden empfohlen, und ein hierauf abzielender Antrag zum Beſchluß 
erhoben. Demnächſt trat die Synode in die Berathung des Entwurfs zur 
Provinzial-Synodalordnung ein. Der $ 1, welcher lautet: 

In den Provinzen Preußen, Brandenburg, Pommern, Schleſien, 
Poſen und Sachſen werden für die zur evangeliſchen Landeskirche 
gehörigen Gemeinden des Provinzialbezirks Provinzialſynoden errſch⸗ 
tet, deren Beſtiumung es iſt, unter Wahrung des Bekenntnißſtandes 
der einzelnen Gemeinden und ihrer Stellung zur Union, in regelmä- 
ßig wiederkehrender Verſammlung die evangeliſche Kirche der Provinz 
nach Maßgabe der folgenden Beftimmungen zu vertreten und deren 
Intereſſen zu ber daß 
wurde as unveränderter Faſſung angenommen. Bezüglich des erſten Alinea 
des 8 2: 
Die Provinzialſynode wird gebildet durch 1) die gewählten Abge- 
ordneten der Kreisſynoden. Zur Ernennung derſelben treten alle drei 
Jahre die Kreisſynoden eines beſtimmten, durch befondere Verordnung 
feſtgeſtellten Bezirks, der in der Regel zwei bis vier Kreisſynoden 
umfaſſen foll, als Bezirksſynode zuſammen und erwahlen als ſolche 
aus ihrer Geſammtheit drei Abgeordnete zur Provinzialſynode, be⸗ 
ſtehend aus einem Superintendenten, einem geiſtlichen und einem 
weltlichen Mitgliede — 
entſchied ſich die Synode dafür, daß die Wahlen von den einzelnen Kreis. 
ſynoden unmittelbar Mu vollziehen ſeien, und nicht durch Bezirksſynoden. 
Letztere wurden als nicht organiſche Wahlkörper verworfen. Mehrfache auf 
Herſtellung einer numeriſchen Gleichſtellung der Geiſtlichen und Nichtgeiſtli⸗ 
chen in der Zuſammenſetzung der Provinzialſynode gerichtete Anträge wur 
den bei der Abſtimmung von der Majorität abgelehnt. — Heut ſoll die Be- 
rathung des Entwurfs zur Provinztal-Synodalordnung fortgefegt werden. 


4 


— Perſonalveränderungen in der Armeet Moewes, Major 
u. Batteriechef von der 2. Art.⸗Brig. als Abth.⸗Komm. in die 5. Art.⸗Brig. 
verſetzt. Nitzſche, Sek.⸗Lt. von der 5. Art.⸗Brig. zum Pr. ⸗Lt. befördert. 
Heller, Major und Abth.⸗Komm. von der 5. Art.» Brig. als Oberſtlieute⸗ 


ch nant der Abſchied bewilligt. 


— Herr Dr. Magener wird in feinem letzten Vortrag über Rei ⸗ 
bungs Elektrizität am Sonnabende Kraft- und Lichtwirkungen mit⸗ 
telſt der Holtzſchen Influenz⸗Elektriſirmaſchine produziren, welche ſonſt nur 


mit den ſtärkſten Ruhmkorffſchen Apparaten gelingen und bisher hier öffent⸗ 


des Hrn. Abgeordneten proteſtire ich. Wenn heut 


agt. Somit geht Ge⸗ 
bibit 


lich noch nicht vorgeführt worden ſind. 
| — Am kath. Mariengymnaſium ſoll, wie der „Dz. pozn.“ er. 
fährt, nach einer Verfügung des Kultusminiſteriums vom 1. Dez. d. J. ab 
auch die deutſche Sprache als Lehrſprache für den lateiniſchen Unterricht 
in Quarta eingeführt werden. Dieſe Anordnung ſoll zwar nur provijo- 
riſch und verſuchsweiſe getroffen ſein; das polniſche Blatt zweifelt aber, daß 
ſie je wieder zurückgenommen werden dürfte, zumal es amtlich konſtatirt ſei, 
daß die e Schüler in den Simultan⸗Gymnaſien zu Schrimm, Gne⸗ 
ſen, Inowraclaw u. ſ. w., in denen der Unterricht in allen Klaſſen, von der 
unterſten bis zur höchſten, in deutſcher Sprache ertheilt wird, gute Fort 
ſchritte machen. An den katholiſchen Gymnaſien in Poſen und Oſtrowo be⸗ 
ſteht bis jetzt die Einrichtung, daß in den unteren Klaſſen bis einſchließlich 
Quarta der Unterricht in polniſcher, in den drei oberen Klaſſen, mit Aus⸗ 
nahme der Religion und der polniſchen Sprache und Literatur, in deutſcher 
Sprache ertheilt wird. 
— Der „Staatsanzeiger“ ſchreibt: Die Ernte im Regierungs⸗ 
bezirk Poſen iſt in den verſchiedenen Gegenden ſehr verſchleden ausgefallen: 
in einigen Kreiſen tft der Weizen gut gerathen, in andern hat er einen ge⸗ 
ringen Körneranſatz gehabt, oder von der Näſſe oder von Maden gelitten. 
| Ebenſo ift der Roggen in einigen Kreiſen in Stroh und Körnern, in ande- 
ren nur im Stroh gut, in anderen unter der Durchſchnittsernte gerathen. 
Auch die Kartoffeln haben in einigen Gegenden vorzüglichen, in anderen 
nur mittelmäßigen Ertrag gegeben und zeigen hin und wieder Neigung zum 
Faulen. In gleicher Weiſe iſt die Grummeternte verſchieden ausgefallen 
Im Ganzen ſtellt fi die Ernte im Regierungsbezirk jedoch als eine durch 
aus befriedigende heraus. Der Hopfen hat kaum die Hälfte einer Durch⸗ 
ſchnittsernte ergeben, der Reinertrag iſt aber reichlich, weil die Preiſe gegen 
das verfloſſene Jahr von 8 — 10 Thlr. auf 60 Thlr. und darüber pr. Bir. 
geftiegen find. Die Tabaksernte hat durch den früh eingetretenen Froſt er- 
heblich gelitten. Kohl und Rüben haben über eine Durchſchnittsernte gelie- 
fert, ſind aber durch Froſt beſchädigt worden. Kernobſt iſt gut gerathen, 
an Steinobſt dagegen herrſcht Mangel. Die Herbfifaaten ftehen befriedigend 
Die Maul- und Klauenſeuche iſt über den ganzen Regierungsbezirk verbrei. 
tet geweſen, gegenwärtig aber erloſchen. Nur in vereinzelten Fallen bat fie 
den Tod des davon betroffenen Viehs zur Folge gehabt. Unter den Schwei ⸗ 
nen, beſonders in den ſüdlichen Kreiſen, hat ſich der Rothlauf gezeigt. — 
Die Vorfluths meliorationen der Soztetäten des Obrathals im Kreiſe 
Koſten, des Obrzyckofluſſes im Kreiſe Bomſt und des Maſſelbachs im Kreiſe 
Kröben ſchreiten nicht in erwünſchter Weiſe vor, weil die Koſten die veran⸗ 
ſchlagten Beträge überſchreiten und die Kreditverhältniſſe die Beſchaffung 
der erforderlichen Geldmittel erſchweren. - 

— Der allgemeine Männergeſaugverein, deſſen Uebungen bis 
her im kleinen Saale der Tauberſchen Wohnung auf der Königsstraße ſtatt 
1 wird dieſelben von nun ab im kleinen Saale des Logengebäudes 
abhalten. 

8 Für die Volksküche ſind bis jetzt etwa 500 Thlr. gezeichnet 
worden. 

— Eine große Schlägerei entſtand Donnerſtag Abend gegen 10 Uhr 
in der Joſephſchen, früher Baarthſchen Deſtillation auf der Dominikanerſtraße, 
indem ein Hausknecht, welcher dort früher beſchäftigt geweſen war, Streitig ⸗ 
keiten begann und bei der Schlägerel, welche ſich nun entwickelte, von 
mehreren andern Hausknechten unterſtützt wurde. Da es dem herbeigerufenen 
Schutzmann nicht gelang, die Streitenden zu trennen, ſo wurde eine 
Patrouille von der Haupkwache requirirt, welche drei Perſonen verhaftete. 

Er. Grätz, 23. Novbr. [Gründung einer Diskonto-Geſell— 
ſchaft.] Kaum giebt es eine Stadt, welcher in ihrer Entwickelung fo 
große Hinderniſſe in den Weg gelegt worden find, als der unſrigen. Grätz, 
eine Stadt von 4000 Einwohner, bekannt durch ihre weit und breit be⸗ 
rühmten Brauereien, belebt durch ein umfangreiches Getreide- und Splri⸗ 
tusgeſchäft, Sitz eines der größten Kreisgerichte der Provinz einer Spezial- 
kommiſſion, eines Keeisphyſtkats, hat bis jetzt vergeblich eine Chauſſeeverbin⸗ 
dung mit den übrigen 3—4 Meilen von ihr entfernten Städten des Kret— 
ſes angeftrebt, fie muß ihren Verkehr auf den grundloſeſten Wegen vermit⸗ 
teln. Vergeblich find die Bemühungen geweſen, Landrathsamt und Krets⸗ 


kaſſe hierher zu ziehen, obwohl deren Verlegung hierher das dringendſte 


Bedürfniß des ganzen Kreiſes iſt. Das Dampfroß fliegt meilenweit an ihr 
vorüber, und alle Anſtrengungen mit dem Schienenwege in Verbindung zu 
kommen, ſind geſcheitert. Eine Garniſon, für deren Erhaltung die Stadt 
die größten Opfer zu bringen bereit war, und theilweiſe bereits gebracht 
halte, verſchwand, um nimmer wiederzukehren. Das Projekt der Gründun 
einer höheren Lehranſtalt, von den ſtadtiſchen Behörden fo eifrig in Angri 
genommen und von den beſten Wünſchen der Bürgerſchaft unterftügt, 
ſcheint in dem Arbeitspulte des Referenten begraben zu fein. In den Be⸗ 
ſtrebungen, die ſo dringend nothwendige zweimalige tägliche Poſtverbindung 
mit der Poſen-Breslauer Eiſenbahn zu erlangen, hat das Nachbarſtädtchen 
Rakwitz unſerer Stadt den Rang abgenommen. Seit einer Reihe von 
Jahren ſind die Anträge, am hieſtgen Orte eine Bank Kommandtte zu er- 
langen, weiß Gott an welchen Bedenken geſcheitert. Endlich aber ſceint 
auch hier bei uns das Prinzip zum Durchbruch zu kommen: „Hilf Dir 
ſelbſt, ſo wird Dir geholfen werden“, und wir freuen uns, heute einen 
weſentlichen Fortſchritk in der Entwickelung unſerer Stadt konſtatiren zu 
können. Es iſt namlich einer Anzahl unſerer Mitbürger gelungen, einen 
auf dem Prinzipe der Selbſthilfe bafirten Vorſchußverein ins Leben zu 
rufen. Dieſer Vorſchußverein, nach dem Vorbilde der 1 
Vereine eingerichtet, hat ſich geſtern hier unter dem Namen „Diskonto⸗Ge⸗ 
ſellſchaft“ konſtitulrt, und eine fo lebhafte Theilnahme gefunden, daß das 
Kapital der Geſellſchaft ſchon jetzt den Betrag von 3000 Thlrn. überſteigt. 
Der Verein hat zum Zweck den Betrieb eines Bankgeſchäfts behufs gegen- 
feitiger Beſchaffung der in Gewerbe und Wirthſchaft nöthigen Geldmittel 
auf gemeinſchaftlichen Kredit und hofft in den Bemühungen, dieſen Zweck 
zu erreichen, einem tiefgefühlten Bedürfniſſe abzuhelfen. Wir wünſchen 
nichts ſehnlicher, als daß dieſe Bestrebungen von einem glücklichen Erfolge 
gekrönt werden möchten! Die Statuten des Vereins, welche von einem 
aus den Herren Rechtsanwalt Klemme, Apotheker Rupprecht, Brauereibe⸗ 
ſitzer Bähntſch, Kaufmann Plaſterek, Kaufmann Herzfeld und Kaufm. Cohn 
beſtehenden Komite ausgearbeitet worden waren, find in der geſtern im 
Saale des Konditors Hrn. Ernſt Raſchke ſtattgehabten Generalverſammlung 
vorgeleſen und en bloc angenommen worden. Die Wahl des Vorſtandes, 
welcher den Verein nach Außen hin vertreten wird und aus einem Direk- 
tor, Kaſſirer und Kontrolleur beſtehen ſoll, ſowie die Wahl des Ausſchuſſes, 
welcher die innere Leitung des Vereins übernehmen und aus 5 Mitgliedern 
zuſammengeſetzt ſein wird, wird erſt Donnerſtags erfolgen. 

d. Meſeritz 24 Nov. [Naturſeltenheit. JZahrmarkt.] Pflau- 
menbäumchen, die im Frühjahr verpflanzt und den ganzen Sommer hin- 
durch nur ſehr kümmerlich und blätterlos ſtanden, treiben jetzt Knospen 
und ſtehen bereits ſeit acht Tagen, wiewohl ohne Laub in voller Blüthe. 
— Auf dem geſtern hier ſtattgehabten letzten diesjährigen Kram- nnd Vieh 
markt entwickelte ſich im Allgemeinen ein recht lebhafter Verkehr. In den 
Morgenſtunden war es beſonders letzterer, dem ſich die Thätigkeit ſowohl 
der Käufer als Verkäufer vorzugsweſſe zuwandte. Schwarz. und Kleinvieh 
war tm hinreichender Anzahl vorhanden, jedoch vorwiegend klein und ma⸗ 
ger, bereits gemäftetes Hornvieh war weniger zahlreich vertreten. Auch un⸗ 
ter den Pferden war diesmal nicht die ſouſt gemöhnliche Auswahl, wenn⸗ 
gleich einige recht ſchöne Thiere vorhanden waren. Im Ganzen wurde 
ziemlich preiswürdig verkauft, weder übermäßig theuer, noch ausnahms⸗ 
weiſe wohlfeil. Der Krammarkt gelangte erſt Nachmlitags zu ſeinem vol⸗ 
len Umfange. Angebot und Naq frage hielten ſich fo ziemlich die Waage. 
Die Verkäufer ſprachen ſich, mit wenigen Ausnahmen, allgemein befriedis 
gend über die gemachten Geſchäfte aus. Auch die an ſolchen Tagen und 


bet dergleichen Gelegenheiten nicht ungewöhnlichen Vorkommniſſe, Diebſtähle, 
Schlägereien ze. waren nicht bemerkbar. 

2. Kreis Meſeritz, 24. Nov. In der in dieſer Woche ftattfindenden 
Schwurgeritsfigung in Meſeritz, kommen neben einigen Sachen wegen 
ſchweren Diebstahls und ſchwerer Hehleret, auch 3 Sachen wegen wiſſenkli⸗ 
chen Meineids, zwei wegen vorſätzlicher Brandftiftung und zwei wegen Un: 
terſchlagung amtlich anvertrauter Gelder und unrichtiger Buchführung zur 


Verdeckung der Unterſchlagungen zur Verhandlung. — Vor Kurzem hat 


ſich in Kupferhammer, tirſchtiegeler Poltzei⸗Diſtrikts, ein der Tollwuth ver⸗ 
daͤchtiger Hund gezeigt. Derſelbe wurde getödtet und bei der Sektion ftellte 
ſich wirklſch das Vorhandenſein der vermutheten Krankheit heraus. Die 
Polizei Verwaltung hat bereits die nöthigen Vorſichtsmaßregeln angeordnet. 
— Sicherem Vernehmen nach wird der Diſtrikts Kommiſſarlus Hr. Schauer 
in Tirſchtiegel vom 1. Januar k. J. ab, als Polizei- Inſpektor nach Berlin 
verſetzt und der Diſtrikts⸗Kommiſſarlus Hr. v. Stoſch in Unruhſtadt tritt 
in feine Stelle. 

H. Neutomysl, 24. Novbr. [Konſiſtorial⸗Entſcheidung. 
Vaterländiſcher Frauenverein. 
wiſſentlichen Meineides angeklagten und gegen ein Jahr inhaftirten, in der 
vorletzten Schwurgerichts⸗Seſſion zu Meſeritz aber freigeſprochenen Eigen 
thümer T. und S. aus P. waren Mitglieder des Gemeindekirchenralhes 
hierorts. Nachdem ſie aus der Haft entlaſſen, wurde in einer bald darauf 
anſtehenden Sitzung des Gemeindekirchenrathes von einigen Mitgliedern 
der Antrag geftellt: die Eigenthümer T. u. S., da fie das Vertrauen ihrer 
Wähler und das des Publ 
Berathungen nicht mehr zuzuziehen, fie vielmehr dieſes Ehrenamtes zu ent⸗ 
kleiden. Um dieſe Angelegenheit in möglichft ſchonender Welſe zu regultren, 
beſchied der damalige Vorſitzende des Gemeindekirchenrathes, Herr Paſtor 
Tittel, die Eigenthümer T. und S. zu ſich und erfuchte fie, ihr Amt frei⸗ 
willig niederzulegen. Sue gingen dieſelben jedoch nicht ein, erklärten 
vielmehr, daß ſie auf Entſcheidung des k. — dringen. Vor 
Kurzem iſt nun die qu. Konſiſtorſal⸗Entſcheidung eingegangen, dahin lau⸗ 
tend, daß nach genauer Einſicht der Akten der Schwurgerichtsverhandlung 
kein Grund vorliegt, die Eigenthümer T. und S. aus P. ihrer Funktionen 
als Mitglieder des Gemeindekirchenrathes zu entheben, dieſelben ſind vielmehr 
auch weiterhin als ſolche anzuerkennen und zu allen ferneren Sitzungen vor⸗ 
ſchrifsmäßig einzuladen. — Anſchließend an meinen in Nr. 271 d. Ztg. ent⸗ 
haltenen Bericht über den Vaterländiſchen Frauenverein hierſelbſt, habe ich 
noch nachzutragen, daß die dem Vorſtande angehörenden Damen es unter 
nommen haben, in den Häufern zu kollektiren, um dadurch in den Stan 
geſetzt zu werden, die den armen Kindern zugedachten Weihnachtsgeſchenke 
recht gut und reichlich verabreichen zu können. — Am letzten Sonn“ 
tage, dem Todtenfeſte, hielt Herr Hilfsprediger Schmidt aus Rackwitz, der 
für die hieſige Kirchengemeinde neugewählte Pfarrer, Kommunion und 
Gottesdienſt ab, zu welchem letzteren ſich gegen 2000 Menſchen im Gottes. 
hauſe einfanden. Wie ich erfahren, hat das Konſiſtorium der Provlnz 
Poſen den hieſigen Gemeindekirchenrath beauftragt, recht ſchleunig die Vo, 
kation für Hrn. Schmidt auszufertigen, damit deſſen Betätigung baldig 
erfolgen könne. 

? Kreis Pleſchen, 23. Nov. Die projektirte Chauſſeelinie Kuzekow' 
Borucin-Bronow-Bieganin, welche von Gutsbeſitzern gebaut werden ſoll, 
wird augenblicklich durch den Hrn. Geometer H. aus Oſtrowo aufgenommen. 
Man beeilt ſich mit dem Anſchlage u ſ. w. um ſo eher ins Reine zu kommen, 
da man im Winter bereits mit der Anfuhr des Materials beginnen wi 
Mit Ausnahme einiger Strecken auf herrſchaftlichen Territorium bleibt die 
Chauſſee im alten Wege. — Im vorigen Jahre fuhr der Wirth M. aus B. 
im Walde Holz zuſammen und nahm dei dieſer Gelegenheit eine Quantit 
mit nach Hauſe. Kürzlich reizte ein Verſehen des Knechtes den Wirth fo, 
daß er demſelben eine Ohrfeige applizirte. Aus Rache denunzirte nun der“ 
ſelbe feinen Brodherrn wegen Diebſtahls. — Eine neue Anfiedlung kan! 


unterfagt werden; wenn daraus eine Gefahr für das Gemeindeweſen zu BD’ I 


ſorgen iſt. Widerſpricht die Gemeinde, fo fol der Nachſuchende darthan, 
daß er hinlaͤngliches Vermögen zum Bau und Einrichtung der Wirhſchg! 
beſitzt. Wie weit aber eine Gemeinde das Widerſpruchsrecht zu treiben im 
Stande ift, dies hat die Gemeinde W. bewieſen. Der Tagelohner 8. 

ſich auf dem Territorium W., woſelbſt er eine kleine 
anbauen. Gleich erhoben die Einwohner von W. Widerſpruch. 
wegen feinen Bermögensverhältniffen nichts vordringen konnten, 


Da fi 
ſo fagte 


ſtohlen haben follte, er würde der Ruheſtörer in der Gemeinde fein. 15 
dieſe Beſchuldigungen erwieſen ſich als grundlos und wird nun der 8 wol 
den qu. Baukonſens erhalten, was demfelben um fo mehr zu wünſchen, vi 
da er eine zahlreiche Familie hat und mit derſelben in dieſem Jahre ſe 
ſchwer ein Unterkommen fand. 2 8 = 4 
E. S. Rogafen, 24. Nov. Daß die Halfte unſeres Marktplage? 
planirt und zu militäriſchen Uebungen unſerer Garniſon eingerichtet wird, 


da unſere Stadt die Mittel dazu hergegeben, ein Opfer, welches bei ihrem >. ® 


vermögen derſelben nicht hoch genug angerechnet werden kann. Eine an den 


Magiſtrat gerichtete Petition der Bewohner der kleinen Pofener u # 


dieſe pflaſtern zu laſſen, weil fie bei ungünſtiger Witterung unpaffirbar 
mußte beim beſten Willen der Väter unſerer Satdt, aus ökonomiſchen 
ſichten abſchlaglich beſchieden werden — Viele Bauhandwerker, welche 


Bau des Gymnaſtums beſchäftigt waren und noch Forderungen Leer I 


können nicht befriedigt werden und wäre eine Hilfe aus Kreismitteln vet 
jetzt dringend geboten. — Obgleich dem geſellſchaftlichen Leben ungen 
Stadt noch Manches zu wünſchen wäre, fo tröften wir uns doch mit er 
anderen Städten, in welchen es um 100 Proz. ſchlechter ſteht, als bei un, 
So zum Beiſpiel haben wir hier einen recht fleißigen Gefangverein, en 
durch wöchentliche Geſangsübungen und monatliche Abendunterhaltung z, 
feine zahlreichen Thellnehmer ganz beſonders erheitert. Die letzte A 1 
unterhaltung fand Sonntag vor 8 Tagen ſtatt, fie begann mit humor; 
ſchen und Geſangsvorträgen und ſchloß mit einem Tanzvergnügen, auf 
die Geſellſchaft bis nach 12 Uhr zuſammenhielt. — Auch die Todlen zu⸗ 
unſerem evangeliſchen Kirchhofe konnten fürher unter grünen Tannen 0 
men ihr r feiern. In dieſem Jahre aber wird Jeder, der Aid 
in früheren Wintern, nachdem fi die Baume entlaubt und der Boden en 
mit einer weißen Schneedecke bedeckt, an den alten ehrwürdigen Kit e 
mit ihren grünen Nadeln erfreut, dieſelben ſchmerzlich vermiſſen, 
nebſt mehreren zarten Birken dem Utilitätsſinn der Kirchhofs verw übrig 
zum Opfer 1 find. Nachdem dieſes geſchehen, koͤnnen wir die 
gebliebenen Bäumchen nur noch dem Schutze des Hoͤchſten empfeblen, M. 
2. Tirſchtiegel, 24. Nov. Zu dem unterm 18. d. t 
von Ihnen gebrachten Artikel, betreffend das Eiſenbahnprol ib 
Benkſchen⸗Kreuz, welches wirklich in den Kteiſen Me mir 
und Birnbaum das regſte Intereſſe hervorruft, erlaube ich 
noch einiges Lokale hinzuzufügen: tretene 
Dem unter dem Vorſitz des Hrn. v. u (Gorzyn) zuſammenge foſten 
Komite wird es nicht ſchwer werden, die Mittel zu den Vorarbeitunßi, dent 
flüſſig zu machen, da das Verlangen nach Ausfü um dieſer VBabnag ch im 
wirklichen Bedürfnſſſe entſprechend in diefer Gegend und name ah 
Kreiſe Birnbaum, welcher bis jetzt noch von keiner Gifenbahnlinte Kapl⸗ 
wird, ſehr ſtark hervortritt, bemgufolge Je die Grundbeſitzer 2. nl die 
taliſten fehr entgegenkommend zeigen. Hierzu komme, daß dleſe 8 
ſolideſten 3 ſich ſtüzen kann. Während alle Bahnen 
vinz parallel mit den konkurrirenden Chauſſeen konzentriſch na d Ghan ee 
Provinzialhauptftädten laufen, hat diefe Bahnlinie nicht nur eine 
Wp eh 1 5 — — ar 5 Ey 
eſeritz⸗Bentſchen.Wollſtein, ferner Tirſchtiegel⸗Neuſtadt b. J., ba n⸗ 
rin⸗Pinne und Birnbaum-Zirke, an 2 Ebradcp in die Kr * 
lage der Bahnhöfe wahrſcheinlich erfolgen wird, welche M ilen veran- 
Chauſſeen zugeführten Lokalverkehr aufnehmen. Die auf Js Meſ eritz, 301 
ſchlagte Länge der Bahn fallt auf 3% Meilen in den Kreis Me nikatt. 
Meilen in den Kreis Birnbaum und 1,9, Meilen in den da das Ter⸗ 
Schwierigkeiten für die Ausführung ſind nirgend zu e Warthe eine 
un mein 2 . iſt und nur 155 ü der B Eiger ih nidt 
größere Brücke erforderlich iſt. Die Nentab l 
nur, an auß dr ligen Wee und dem gut entwicelten dich 
verkehr, ſondern hauptſächlich aus dem ſehr 
Weſtdeutſchland, Eatſen dabſth⸗ Scene mit Pommern Preußen p 7 — 
der ihr zufallen muß und den fie durch Abkürzung der Linie für DIE den 


Routen am billigften vermittelt; 3. B. wird der Weg von ek und 
Kreuz um 5 Meilen via Bentſchen Kreuz abgekürzt. In tene ſein, 


ortifikat \ t wird man dem Projekt gewiß nicht abgene 
Berg die ehen Beftungen mit den pommerſchen direkt verbindet, ohn 
ofen oder Küſtrin Sonach iſt alle Ausſicht auf 


den größten oftdeutſchen Zentralbahnhöfe die wichkigſte Maſche un 


vinziellen reſp. oſtdeutſchen Eiſenbahnnetzes herſtellt. ch 
t dringender Verda 
* Ar N liiattgefandenen Beuerd 


randſtiftung entſtanden find. Der k. L. 


kums nicht mehr voll beſitzen, fernerhin zu den 


arzelle gekauft hatte, 


fie, 8. wäre ein Prozeſſer, ein Dieb, der vor länger denn 12 Jahren ge, 1 


ſtarken Tranſitverkehr woe 
hen 


die Burst auf der bei⸗ N 


Pfarramtliches.] Die wegen 
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der 
N a feſtgſetzt worden. 
der 


N 


Ernte im Rückſtande verblieben waren, 


13 


278. Freitag, 


tat des Kreiſes iſt daher von der Provinzial + Seuerſozietäts- Direktion als 
6.-Feuerſozietäts⸗Direktor ermächtigt worden einem Jeden, welcher ihm 
einen von den Behörden noch nicht ermittelten Brandſtiſter ſo bezeichnet, daß 
derſelbe zur gerichtlichen Unterſuchung und Beſtrafung gezogen werden kann, 
eine Belohnung bis zu 100 Thalern zu zahlen. Auch duſichllich ſchon älterer 
Brandstiftungen wird für die Anzeige, wenn auf Grund derſelben die gericht · 
liche Beſtrafung erfolgt, eine angemeſſene Prämie bewilligt. — Viele unſerer 
utsbeſitzer, welche wegen Mangel an Arbeitsleuten mit der Kar toffel⸗ 
b haben dieſelbe erſt in den letztver⸗ 
gangenen Tagen beenden können. Die meiſten Kartoffeln find erfroren und 
müſſen ſchnell zu Spiritusfabrikation verwendet werden. 

g. Gneſen, 24. Novbr. [Vorwahl zur Stadtverordneten 
Vahl. Straßenunſauberkett] Zu den bevorſtehenden Stadtverord⸗ 
netenwahlen iſt am vorigen Sonnabend in dem hieſigen Theaterſaale eine 
Vorwahl abgehalten worden, zu welcher ſich die Wahlberechtigten aller drei 
Abtheilungen in großer Zahl eingefunden hatten. Das Wahlkomitee, beſte⸗ 
dend aus dem Iuflizratb Kellermann, Sandratd Nollau, Bürgermeiſter 
Machatius, Kreisgerichts⸗Direktor Schwede und Rittergutsbeſitzer Ruſſak, 
lieg durch Hrn. Kellermann der Verſammlung mittheilen, daß die vier 
Stadtverordneten, Lotterie⸗Kollekteur Brunner, Kaufmann Wollenberg, 
Maurermeiſter Haesner und Gutsbeſitzer . ausſcheiden würden und 
deshalb die Wahlen vorgenommen werden müßten. Das Komitee machte 
den Vorſchlag, die Hrn. Brunner, Wollenderg und Haesner wieder zu wäh⸗ 
len und an Stelle des Hrn. Förnrohr, welcher in der Stadt ferner nicht 
mehr wohnen bleiben werde, ſei der Bankagent Hübner als der paſſendſte 
Wablkandidat aufzuftellen. Es bleibe jedoch der Verſammlung überlaffen, 
auch noch andere Kandidaten in Vorſchlag zu dringen. Die Vorwahl wäre 
aber deshalb für nöthig erachtet worden, um eine Zerſplitterung der Stim- 
men bei der Wahl möglichſt zu verhindern. Da gegen dieſe Propoſition 
ein Einwand nicht erhoben wurde, fo fanden auch keine Diskuſſionen wei ⸗ 
ter ſtatt und es läßt ſich wohl mit Beſtimmtheit erwarten, daß die Wahlen 
auch nach dem Reſultate dieſer Vorwahl ausfallen werde. — Mit großer 


Seßnfſucht wird von allen Seiten der baldigſten Eröffnung der Gasbeleuch⸗ 


tung entgegengeiehen, da bei: den, kan finſteren Abenden und dem überall 
vorhandenen Schmutze in den Straßen das Betreten derfelben nicht wenig 
Rurage erfordert. Jedermann ratfonnirt und ſchmäht über die vorhandene 
ſauberkeit und Unordnung in den Straßen und die Schuld davon wird 
d dem vielen Regenwetter, bald der Gasröhrenlegung und zuletzt am 
meiſten der Poltzet zur Laſt gelegt. Daß jeder Hauswirth vor feiner Thüre 
für Reinlichkeit zu ſorgen habe, gar viele derſelben aber eine ſolche Ordnungs- 
lebe nicht mehr zu kennen ſcheinen, iſt wohl am allermelſten Schuld daran, 
daß die Stadt Gneſen ihren ehemaligen Ruhm der Sauberkeit vollſtändig 
verloren hat. 
e Schneidemühl, 25. Nov. In der am 20. d. M. abgehaltenen 
Sitzung der Stadtverordneten wurden u. A. folgende Sachen erledigt: 
Das Meiftgebot für die im Termine am 15 d. M, zum öffentlichen Ver⸗ 
auf geſtellten 838 Morgen Forſt im Betrage von 55,000 Thirn. wird nicht 
alzeptirt und im Einverſtändniß mit dem Magiſtratsvorſchlage die Zuſchlags⸗ 
‚theilung verſagt und beſtimmt, einen neuen Lizitatlonstermin auszuſchrei⸗ 
den — Der von dem Hrn. Oberforſtmeiſter Schulemann in Bromberg 
devldirte Forſtkulturplan für das Jahr 1870 nebſt den Koſten mit 1350 
r., fo wie der von demſelben revidirte Hauungsplan der Forſt pro 1870 
wird genehmigt; demzufolge kommen ca. 150,000 Rubitfuß und bei etwaigen 
erkaufe der 833 Morgen Wald nur 90,000 Kubikfuß zum Einſchlage. — 
Der Antrag des Oberförſters Hrn. Mittelſtädt, auch deim Verkaufe größerer 
olzquantitäten den Käufern die Zahlung von Anweiſegeld zur Pflicht zu machen, 
Bird abgelehnt, dagegen aber demſelben für die außerordentliche Mühwaltung 
del der Aufnahme der Tape der odigen 833 Morgen Wald eine Remune⸗ 
ration von 100 Thlr. bewilligt. — Von der Benachrichtigung des k. Pro⸗ 
x dinzialſchulkollegiums, daß mit dem Baue der Provinzial-Taubſtummen⸗ 
anſtalt im kommenden Frühjahre vorgegangen werden wird, nimmt die 
Lohammlung Kenntniß und ermachtigt den Magiſtrat das hierzu auf ca. 
. Thlr. im Geldwerthe berechnete Bauholz aus der k. Forſt zum Tox⸗ 
breiſe anzukaufen und im Fall die k. Regierung zu Bromberg das Geſuch 
ablehnen follte, den nölhigen Bedarf aus der Stadiforſt ſchlagen zu laſſen. 
Baur zwölf Wiltwen werden 6 Klaftern ae gratis bewilligt. 
min, 24. Nov. In 1 85 katholiſcher Kirche wurde im Laufe d. 
M. eine außerordentliche Feierlichkeit vollgogen. Eine Jüdin, Namens 
Cd. empfing mit ihrer fiebenjährigen kleinen Tochter die Taufe. Bei der 
Haufe waren mehrere Taufpathen aus den angeſehenſten katholiſchen Fami 
gun zugegen. Es erübrigt noch bemerkt zu werden, daß die katholifche 
5 Bolli dergl. Uebertritte mit großer Freude begrüßt. Unter dem 
elke ſchlagt man das Verdienſt nicht weniger hoch an, da dadurch 2 See ⸗ 
n gerettet wurden. — In dem Dorfe Iaroczewo, zur alien Pfarre 
nin gehörig, feierte der Landwirt C. und 55 noch Kan ich rüſtige Gat- 
in die Diamantene Hochzeit im Kreiſe ihrer Kinder und Enkel. (Brb 3.) 


1 mn 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


hen“ der, zuverläſſige Rechenknecht oder 15 Tabellen über die metri- 


Maße und Gewichte nach Größe, Schwere und Preis“ (in Buchform 
Wee! nur 5 Sgr) wiederum aus der Hand des wackern Rechenmeiſters 
Be: Schmidt in Pretzſch, des Verfaſſers ner allgemein anerkannter, 
— Regierungen ne höchſt brauchbarer Rechenbücher. Derſelbe 
Aeg mit ſeinem Rechenknechte einem wahren Nothſtande die erwünſchte 
bhülfe. Schon das Dezimalbruchrechnen, insbeſondere aber die neue Maß⸗ 
Sy Gewichtsordnung, die in nächſter Zeit normgebend wird, hat beſonders 
Be! Sphäre des gewöhnlichen ländlichen und bürgerlichen Geſchäftsver⸗ 
8 8 einen wahren Horror erzeugt. Da erfährt der unkundige Landmann, 
N er, Geſchäftsmann, die Hausfrau nicht blos das Verhältniß des alten 
aßes und Gewichtes zu dem neuen, ſondern auch ſofort den Preis. 
Er 1 Bere A ee ee 17 A a 


Staats- und Volkswirthſchaft. Ne 


Inn, A. Berlin, 24. Nov. Der Handelsminiſter hat eine Verfügung er- 
mite welche den Transport des Petroleums auf den Eiſenbahnen 


— m — — 

5 Nonfiurs⸗Eröſfnung. 
önigliches Kreisgericht zu Poſen, 
den 24. November 1869, Nam. 5 Uhr. 

Alder das Vermögen der Kauffrau Emilie 

Posgaut in Firma Emilie Argant zu 

boden, deren Geſchäft früher bis zum 7. Ot⸗ 
ber d. J. ihr Ehemann unter der Firma 

maul, Argant inne hatte, if der kauf⸗ 
anniſch: Konkurs eröffnet und der Tag 

Sablungseinitellung auf den. 23 Novem- 


nerin 
lichen 


die 
m 
Anſprüche, diefelben mögen bere 


Vorrecht bis zum 


m einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 

of Kaufmann Heinrich Grunwald zu 

ld beſtellt. Die Gläubiger des Gemein. 
dners werden aufgefordert, in dem 


auf den 6. Dezember c., 


Vormittags 11 uhr, 

bie. Kommiſſar, Kreisgerichtsrath Gae⸗ 
+ im Gerichtszimmer 13 anberaumten 

Über d ihre Erklärungen und Vorſchläge 

die Rn Beibehaltung dieſes Verwalters oder 

Ver eſtellung eines anderen einſtweiligen 

tun alters oder eines einſtweiligen Wermal- 

Aleratbes abzugeben. 
gen welche von der Gemeinſchuldnerin etwas 


oder Gew 


ſonals 
dor dem 


bler, im Gerichlszimmer ! 


beizufügen. 


e 
U 
$ der Gegenſtände bis 


um 
Dezember e. einſchli l 
Gericht oder dem ie 1 en 


egenſtand hat. Mit Rückſicht auf die Darüber eingegangenen Berichte] Dir noch nichts zu Ohren gekommen. 


Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger der Gemeinſchuld⸗ 
a von den in ihrem Beſttz befind⸗ 
fandflüden nur Anzeige zu machen. 
Zugleich werden alle Dielenigen, welche an 
aſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
achen wollen, hierdurch 3 ih 


ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 


14. Dezember c. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel ⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen, innerhalb der gedachten Iriſt angemel 
delen Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungs Per 


auf den 22. Dezember c. 


Vormittags 11 uhr, 
vor dem Kommiſſar, Krelsgerichtsralh Gae⸗ 
3 zu erſcheſnen. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
„Papieren oder anderen Sachen in Beſiz Amtsbezirke feinen Wohnjig hat, muß bei der 
Derfep ahrſam haben, oder welche ihr etwas] Anmeldung feiner Forderung einen am hieſi. 
felp, 3 1 aufgegeben, nichts an die- gen Orte mwohnhaften oder zur Praxis be 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


iſt eine Abänderung des Betriebsreglements nicht für a erachtet 
worden, ſondern nur eine Ergänzung defjelben durch folgende Vorſchriften. Mit 
Petroleum beladene Wagen ſollen niemals den Schluß eines Zuges bilden, vielmehr 
ſoll denſelben mindeſtens noch ein Wagen folgen, der jedoch keine leicht ent⸗ 
zündbaren Gegenſtände enthalten darf. Dieſer Schlußwagen muß ein Brems- 
wagen und die Bremſe deſſelben zuverläſſig bedient ſein und zwar nicht bloß 
während der Fahrt, ſondern auch während des Aufenthalts auf den Zwiſchen · 
ſtationen. Bei Beförderung ſolcher Züge ſoll die Lokomotive nicht eher abge⸗ 
laſſen werden, ehe die Ankunft des vorangegangenen Bug auf der nächſten 
Rückmeldeſtation telegraphiſch angezeigt worden. Dieſe Beſtimmungen gelten 
ſowohl für den Transport des rohen, als für den des gereinigten Petroleums. 
— Der Artikel 5 des zwiſchen dem Zollverein und der Schweiz abgeſchloſſenen 
Zoll- und Handelsvertrages läßt für gewiſſe Gegenſtände, welche die 
Grenzen paſſiren und wieder zurückkehren ſollen, oder welche für den 
Grenzverkehr beſtimmt find, die Zollfreiheit eintreten. Es find nun Be⸗ 
ſtimmungen zur Ausführung dieſes Artikels erlaſſen worden. Dieſe 
beziehen Mh auf den Grenzverkehr von Vieh, auf die zum Waſchen, Bleichen, 
Walken, Appretiren, Bedrucken, Färben oder Beſticken über die Grenze ge⸗ 
brachten Gewebe, auf eingehende Säcke, Fäſſer und andere Gefäße, welche 
in leerem oder gefülltem Zuſtande wieder ausgehen ſollen, ſowie auf alle an⸗ 
deren Gegenſtände, welche ausnahmsweiſe zollfrei die Grenze paſſiren können. 

Breslau, 23. Nov. In der geſtern hier ſtattgehabten Schiffer⸗ 
Verſammlung kam auch die Verbindung der Oder mit der Warthe 
von Tſchicherzig bis Schrimm zur Sprache. Nach Ausſage von Schiffern 
würde dieſes Unternehmen keine beſonderen Schwierigkeiten bieten, wenn 
man die dort ſchon angelegten Kanäle, den ſüdlichen und den nördlichen, 
durch den Obrabruch für den Schifffahrt herſtellen würde. Die Koſten von 
ca. 8000 Thlrn. pro Meile mit Anbringung von drei Schleuſen würden 
fo gering fein, daß die k. Regierung ſich dazu nicht nur wegen des bedeu⸗ 
tenden Vortheils der Schifffahrt, ſondern auch im Intereſſe der Landwirth⸗ 
haft entſchließen müßte. 

Rinderpeſt. In der Stadt Sohrau, Kr. Rybnlk ift auf dem 
Gehöfte des Brennereibefigerd Eisner die Rinderpeſt ausgebrochen und es 
ſind bereits 4 Stück Vieh an derſelben gefallen. Das Gehöft des Eisner iſt 
e militäriſche Wachen abgeſperrt nnd die relative Ortsſperre ins Werk 
geſeßt 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Wafner in Poſen. 


Angekommene Fremde vom 26. November. 

HERWIG’S HOTEL DE ROHR. Major a, D. v Horn a. Wernigerode, 
die Rittergutsbeſ. Bar. v. Eſtorff a. Zwippendorff, v. Jagow u. Fr. a. 
Uchorowo, v. Zacha a. Strelitz, Fr. v. Chozlowska u. Tochter a Ulanowo, 
Bardt a. Pawlowice, Oberamtmann Waltz a. Gora, die Kfl. Bilehne, 
Wieus u Peifer a. Berlin, Brandt a. Stuttgart, Caßdorff a. Hamburg, 
Semmler a. Barmen, Höpffner a. Stettin, Spanaus a. Paris. 

SCHWARZER ADLER. Bariil, v. Pienigzek a, Lubrze, die Gutsbeſ. 
v. Roguski a. Branice, Br. v. Kopereka a. Stepocin, Szulczewski a. Ro⸗ 
| gafen, Rittergutsbeſ. Mittelſtädt u. Tochter a. Latallce. 

OEHMIGS HOTEL. DE FRANCE, Die Rittergutebeſ. v Kiereki a. 
Chwalſzyce, v. Sulimirski a. Polen, v. Treskow a. Owinsk. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE, Die Rittergutsbeſ. v. Treskow aus 
Radojewo, v. Tresko a. Wierzonka, v. Ponoet a. Neutomysl, Ludendorf a. 
Kruſzeewno, Wandelt u. Fr. a. Duſznik, Jacobi a. Strzunka, Nouvell a. 
Wiercie, Bayer a. Goleczewo, Meißner a. Kiersk, Inſpektor Schindowaki a. 
Niepruſzewo, Amtsrath Palm g. Otuſz, Maurermſtr. Bayer a. Bentſchen, 
Ingenieur Vetter g. Nordenburg, d. Kfl. Speyer, Schneider, Schlohmann 
u. Heinemann a. Berlin, Goldberg u. Friedemann a. Breslau, Klein a. 
Bamberg, Gärtner a. Crefeld. 

HUTEL DR BERLIN. Die Rittergutsbeſ. Jauernik u. Fr. a. Nagrado. 
wice, Hoffmeyer a. Zloinit, Hildebrand a. Trzlelino, Petrik g. Chyby, 
Richter a Pigtkowo, Krummbeck a. Rußland, Adminiſtr. Droitzſch a. Wuch⸗ 
garten, die Gutsbeſ. Burghardt a. Gortatowo, Morgenſtern a. Starziny, 
Amtm. Krauſe a. Stenſchewo, Gouvern Frl. Golzhorn a. Rombezyn, die 
Kfl. Gebr. Lasker g. Samter, 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Rittergutsbeſ. v. Krzyanski a. 
Bielawy, v. Krzyanskti a. Kaliſzawy, v. Trampezynski a. Slembowo, die 
Kfl. Oborski u. Herzemer a. Berlin, Ingen. Liebau a. Breslau.“ 

BERNSTEINS HOTEL, Die Kl. Kraft a. Berlin. Krayn a. Pude⸗ 
witz, Jentis v. Sohn a Wollſtein, Schöneich a. Stenſchewo, Braueigner 


Habeck a. Grätz. 
An der Eichwaldſtraße 

befinden ſich bekanntlich zu beiden Seiten Fußwege, welche alljährlich einer 
Reparatur bedürfen und Seitens der, ftädtijhen Behörden in gutem Zus 
Rande erhalten werden. Eine ältere Regierungs verordnung vom Jahre 1824 
ſchreibt vor, daß dieſe Fußwege weder von Reitern noch von Fuhrwerken 
benutzt werden dürfen. Trotzdem nun gleich am Anfange der Eichwald⸗ 
ſtraße ſich eine große Warnungstafel vom 21. September 1868 befindet, 
auf welcher das Pollzeldirektorſum das Reiten oder Fahren auf den Fuß⸗ 
fteigen bei Strafe verbietet, ſo laſſen ſich dadurch viele Herren aus unſerer 
Stadt doch nicht abhalten, beſonders den Fußweg linker Hand zum Reiten 
zu benutzen. Als vor Kurzem einer der Adjazenten an der Eſchwaldſtraße 
einen dieſer Herren darauf aufmerkſam machte, der Fußweg fet nicht zum 
Reiten da, wurde ihm erwidert, „es reite ſich auf demſelden beſſer, der 
Fahrweg jet zu ſchmutzig.“ Es ſteht zu erwarten, daß die mehrfachen De⸗ 
nunziationen, welche in neuerer Zeit gegen dieſe Herren eingereicht worden 
find, fie veranlaſſen werden, die Verordnungen der Bivilbehörden zu beach ⸗ 
ten, mag immerhin die Beachtung derſelben ihnen auch e 


Das Land der Hageſtolzen. 

Freundlicher Leſer, Du Haft vielleicht ſchon gehört von einem Lande der 
Einäugigen, der Hinkenden, der Bucklichen, aber von dem der Hageſtolzen iſt 
Wiſſe denn und erſtaune, Du aber 


26. November 1869. 


Leſerin erſtarre, es giebt einen ſolchen Diſtrikt und zwar im Regterun bez. 
Bromberg. Ja der Diſtrikt Schocken hat mit ſeltenen Ausnahmen nur Hager 
ſtolze zu Gutsbeſitzern. Wer nennt die Völker alle, die vor Troja zufam« 
menkamen, wer nennt die Namen aller dieſer Herren bei und um Schocken, 
die Hymens Feſſeln nicht tragen — Roseinno, Popowo, Kuſzewo, ſelbſt der 
Zielonkaer Wald haben ihre hageſtolzen Beſitzer — Schockens Bürgermeiſter 
und Diſtriktskommiſſarlus nicht zu vergeſſen —. Verwandt mit ihnen iſt 


auch ein Hageftolger Onkel in Koſtuſzyn, ein Grenzler, zum oborniker Kreis 
1 in altes Sprichwort jagt: „Kein Plaiſir ohne Damen“ 
in Schocken nur in ſofern, als bei 


ies begründet ſich J 
ſelligen Anfammenkänften dieſer Herren manchmal von Damen auch 
geſprochen wird. Wer hat in jüngern Jahren im Stelldichein bei 
einem Liebchen wohl verſäumt! Doch pünktlicher als dieſe Herren, wenn 
4 ſich zur geſelligen Zuſammenkunft ihr Wort gegeben, war wohl kein 


tebender. 
Was dort geſchieht, ich will es wagen, 
Mit wenigen Worten Euch zu ſagen. 
Man ſpricht von keiner Fournier ⸗Schelle, 
Auch nicht von Spaniens Iſabelle, 
Erwägt nicht, ob die Erde ſteht 
Nach Knaak — und wohl die Sonne geht — 
Kein Urtheil über Urning Zaſtrow; 
Man trinkt und lacht und fühlt ſich froh. 
Und heißt es dann heimwärts kutſchiren, 
Kann Jeder noch die Zügel führen. 
Doch glaube mir, geliebter Leſer, 
Sie ſind auch gute Amtsverweſer, 
Der Kommiſſar hat niemals Reſte, 
Die Güter liefern ſtets das Beſte, 
Das Sprichwort muß ſich ihnen fügen: 
Erſt das Geſchäft, dann das Vergnügen. 

Die Poſtdampfſchiffe „Silesia“, Kapt. Trautmann, von ber 
Hamburg⸗New-Norker Linie und „Hammonia “, Kapt. Meier, von 
der Linſe der Hamburg ⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft find 
in New⸗Nork, „Bavaria“, Kapt. Franzen, von der Hamburg⸗New⸗ 
Vorker Linie, in New Orleans wohlerhalten angekommen. 


Pochele Petroleum Lampen 


den ge⸗ 


Hochelegante 


aus in- und ausländiſchen Fabriken, Rünſtleriſch und praktiſch gearbeitet 
find mittelſt neuer Sendungen wieder eingetroffen. 5 


ofen, Friedrichsſtr. 33. Klug. 


= 
Moderateur⸗Lampen werden je nach der Lampe mit billigen wie theuren 
Petroleumbrennera verſehen. 


Engl. Porter u. Pale Ale 


empfing und empfiehlt in ſehr ſchöner Qualität 


Friedr. Dieckmann. 


(Eingefandt.) . 

Keine Krankheit vermag der beliziöfen Reyalescière du 
Barry zu widerſtehen und beſeitigt dieſelbe ohne Medizin noch 
Koſten alle Magens, Nerven-, Brufte, Lungen⸗, Leber“ Drüſen⸗ 
Schleimhaut-, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Schwindſucht, 
Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlaf⸗ 
loſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwin⸗ 
del, Blutaufſteigen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der 
Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheuma⸗ 
tismus, Gicht, Bleichſucht. — 70,000 Geneſungen, die aller Medi⸗ 
in widerſtanden, worunter ein Zeugniß Sr. Heiligkeit des Pap⸗ 
ſtes, des Hofmarſchalls Grafen Pluskow, der Markgräfin 
de Bréhan. Copie dieſer Certifikate wird portofrei und 
umſonſt auf Verlangen geſandt. — Nahrhafter als Fleiſch, er⸗ 
ſpart die Revalescière 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln, 
wie auch die Revaleseiere Chocolate 10 Mal mehr als Fleiſch 
und gewöhnliche Chokolade nährt; fie wird bei Erwachſenen, 
wie bei den ſchwächſten Kindern mit gleich gutem Erfolge an⸗ 
gewandt, giebt Kraft, Schlaf und guten Appetit, fördert die Ver⸗ 
dauung und macht geiſtig und körperlich geſund und friſch. 

Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung von ½ Pfd. 18 Sgr., 1 Pfd. 1 Thlr. 
5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr., 12 
Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfd. 18 Thlr. verkauft. — Reva- 
lesciere Chocolatée in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 
Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr. 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. 
— Zu beziehen durch Barry du Barry & Co in Berlin, 
178. Friedrichsſtr.; in Wien Freiung 6.; in Frankfurt a. M. 
10. Roßmarkt; in Hamburg 41. Katharinenſtraße; in Breslau 
bei S. G. Schwarz, Eduard Groß, Guſtav Scholtz; in 
Königsberg i. P., A. Kraaß, Bazar zur Roſe; in Dan« 
ig, Albert Neumannz in Bro 3 S. Hirſchberg 
in Firma Julius Schottländer und in allen Städten bel 
| Droguen«, Delikateſſen⸗ und Spezereihändlern. 5 


Bekanntmachung. 
An Stelle des in Rogaſen, Oborniker Krei⸗ 
ſes, feiner Zeit mit Rüdfiht auf die damals 
in der Umgegend von Rogaſen herrſchenden 
Vieh ⸗Krankbeiten aufgehobenen September: 
Marktes wird hierſelbſt ein anderweiter Jahr ⸗ 
lde am 21. und 22. December d. J. ſtatt 
nden. 
Rogaſen, den 13. November 1869. 
er Der Magiſtrat. 
Zur Lieferung von Ziegelſteinen in klei. 
neren und größeren Pärtieen, wollen Ziegelei] 
befiger ihre Offerten bis zum 3. Januar 1870 


Die Kantor 


re 
1s rechtshaͤngig 


Die dort einzuſehenden Bedingungen werden 

auf Vertangen Auswärtigen Überfandt. Es r 
wird bemerkt, daß Offerten, welche ſich ledig. 
lich auf Klinfer-Steine 1. Klaſſe beziehen, un- 
beruckſichtigt bleiben, vielmehr wird verlangt,] — 
daß neben der 1. K 


Klaſſe eine gleich große 
Quantitat Steine 2. und 3. ale aelefet 
werden. 


Glogau, den 23. November 1869. 
Königliche Fortifikation. 


Offerten zur Lieferung von Bruchſteinen, 
4 runden und geſprengten, in kleineren wie grö⸗ 
ßeren Partieen find bis zum 10. Januar 1870 
an das Fortifikations⸗Bureau einzureichen, wo 
die näheren Bedingungen der Lieferung ein. 
zuſehen ſind. Auswärtigen werden letztere auf 
Verlangen zugeſandt werden. 

Glogau, den 23. November 1869. 


Königliche Fortifikation. 


werden. 


Herrn Klug 


Be Gemeinde verbunden mit einem 
f E von 650 bis 700 Thlr. 
ſoll ſofort oder ſpäteſtens zum J. April 
1. J. anderweit beſetzt werden. Qualifis 
Arte Bewerber, ſtren 
ſich baldigſt melden. 
nicht erſtattet. 
Schrimm, im November 1869, 

Der Vorſtand der ifrael. Corporation. 
Herrmann Casariel: 


an das Bureau der Fortifikation einreichen. N dem hieſigen Königlichen 


Heuſaamen zc. öffentlich verſteigert werden. 
Königl. Proviant⸗Amt. 
Dienſtag, den 30. d. Mts., 11 Uhr 
Vormittags, ſollen in dem Kurniker Forſten. 
(Revier Drapalka II) 120 Stück kiefernen 
Bauholz im Wege des Meiſtgebots verkauft 


Die Forſtverwaltung. 


Ein Mühlenetabliſſement, Provinz 

ommern, unmittelbar am Bahnhof, in rei⸗ 
cher Getreidegegend, Produktionsfähigkeit 2500 
bis 3000 Wiſpel, und Schneidemühle, außer⸗ 
dem ca. 500 Thlr. jährlich baare Gefälle, iſt 
preiswerth zu verpachten. 

Reelle Reflektanten erfahren Näheres durch 


Damen- und Kinderktelder fertigen mo · 
dern und billig Geſchw. Matei, 
; Jeſuttenſtraße 5 und 6. 


Seit dem 15. d. M. bin ich bei Herrn 
Grünberg, bitte daher, die an mich dorthin 
zu adreſſtiren 

4. Schöning, 
Grätz, den 25. November 1869, 


Sperenberger Düngergyps 

ab Lager und ab Kahn offerirt 

Naumann Werner, 
Wilhelmsſtraße 18. 


Koch- und Viehſalß 


und Schaͤchterſtelle in hie⸗ 


religtös, wollen 
eiſekoſten werden 


26. d. M. Vormittags 
Fußmehl, Kleie, Raff, 


pfehlen zu billigſten Preiſen 
H. Cassriel & Co., 


Schrimm. 
80_100 Etr. Malztelme find noch zu haben 
in der Brauerei Saptehaplag 1 in Poſen. 


40 fette Hammel ſtehen 
zum Verkauf auf der Probſtei 
zu Kozmin. e 


in der Exp. dieſer Beit. 


in ſämmtlichen Sorten en⸗ 


5 


— 


Norddeutſche Packet-Beförderungs⸗Geſellſchaft. 


Vallette, Reinecke, Randel & Co. 


Kommandit⸗Geſellſchaft auf Aktien. 
Grund-Kapital 500,000 Thaler. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß Hrn. oritz Schoenlank 


in Voſen die General-Agentur für Stadt und Bezirk Poſen übertragen worden iſt. 
Berlin, am 25. Oktober 1869. 


Die General: Direktion. 


Wallette Randel. 


Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung empfehle ich mich zur Beförderung von 
Packeten aller Art, mit und ohne Werths⸗Deklaration und Nachnahme, nach allen Orten Deutſchlands 
und ſämmtlichen überſeeiſchen Plätzen. Br 

Die Portoſätze für Packete ohne Werths⸗Deklaration und ohne Nachnahme ſind im internen Ver⸗ MR 
kehr bis zum Gewichte von 50 Pfund durchſchnittlich um 25 % und bei Gewichten über 50 Pfundſ 
um 50 % niedriger als diejenigen der Poſt. Für Sendungen mit Werths⸗Deklaration und Nachnahme SR 
beträgt die Affefuranzprämie und reſp. die Nachnahme-Proviſion nur die Hälfte der Poſtſätze. 5 

Die Geſellſchaft gewährt in Verluſtfällen dieſelbe Entſchädigung wie die Poſt Ueber jedes Packet, 
auch ohne Werths⸗Deklaration, wird ein Einlieferungsſchein verabfolgt. Zur Ertheilung näherer Aus⸗ 
kunft bin ich bereit, und werden Reglements ſowie Portotarife in meinem Bureau verabreicht. 

Voſen, den 3. November 1869. 


Moritz Schoenlank, 


General-Agent der Norddeutſchen Packet-Beförderungs⸗Geſellſchaft. 
Bureau: Schuhmacherſtr. Nr. 20. 
Annahmeſtellen bei Herrn A. Spiro, Friedrichsſtraße 34, 1 | 
„ J. Mondre, Walliſchei 39, 272. FE ER 
„ © F. Ernst, Breslauerſtraße 8. 


HERMANN-LACHAPELLE ET CH. GLOVER 
Mechaniker und Maſchinenbauer, 
Paris, 1a, Faubourg Polssonniere, Paris. 

Tragbar, Nen a und lokomobil; von 1—20 Pferdekraft. 
Höchſte Preiſe auf allen Ausſtellungen, ſowie auf der Welt ⸗ 
ausſtellung von 1867. Billiger als alle andern Syſteme. 
Keine Aufſtellungskoſten; keine beſondere Feuereſſen. Der 
Platz eines gewohnlichen Ofens iſt hinreichend für die gerin 
gen Pferdekrafte. Sie werden aufgeſtellt geliefert, brennen 
alle Art Brennmaterial und nützen die ganze Warme aus; 
konnen von Jedermann dirigirt und unterbalten werden. 
Sind mit einem Vorw armer für das Speiſewaſſer, 


mit einem R 1 und über zwei Pferdekraft hinaus, mit 


ver änderlichem Dampfdruck verſehen. Die Regel ⸗ 
mäßigkeit ihres Ganges macht fie für alle induſtriellen und 
2 . agronomiſchen Unternehmungen anwendbar. 
- Unbedingte Sicherheit — Bedeutende Erſparniß 
Userplobirbare Keſſel — Garantie. 


U ckerzielun 
a, [4 Reinigung. Detaillirte Proſpektus in deutſcher Sprache franco. 


ES 5 Plauwagen mit Fenſter feſte, und dauer 


hafte Arbeit, für zwei und vier Perſonen, ſtehen zum 


Verkauf bei Prausnitz in Liſſa, Koſtenerſtraße 


Eam pen 


zu den allerbilligſten Preiſen, Stobwaſſ Er ⸗Fabrikat, 
in größter und reichſter Auswahl, empfiehlt 


Markt 33. Wilhelm Kronthal, 


in Poſen alleiniger Repräſentant der Geſellſchaft 
Chriſtofle & Co. 


Einem geehrten Publikum die ganz ergebene Anzeige, daß mit heutigem Tage — 
Herr Leopold Brodzki Ausverkauf 


aus unferer Gemeinſchaft ausgeſchieden iſt und ich das bisher unter ſeiner Firma hier geführte Geſchäft 
von heute ab unter eigener Firma weiter fortführen werde. 5 
Mich dem ferneren Wohlwollen eines geehrten Publikums empfehlend, verſpreche ich prompte 
und reelle Bedienung. 
Voſen, den 26. November 1869. 


M. Lakinska, 
Schreib- und Zeichnenmaterialien-Handkung, 
Hötel de France, Wilhelmsſtraße. 
Leipziger Feuer- Verſicherungs⸗Auſtalt. W. Gudat, 
Seit 1819 hat ſich dieſe Anſtalt, von der mir für hieſigen Ort unde Putz⸗ und Mode⸗Magazin, 
Umgegend eine Agentur übertragen worden iſt, als eine der ſolideſten Feuer⸗F Wilhelmeſtraße 133, 
Berti erungsgeſellſchaften bewährt und erfreut ſich allgemein unbedingteſten i empfiehlt für 


Gold⸗ und Silberwaaren 


wird fortgeſetzt. 
Carl Hoefers Wwe., 


Breslauerſtr. 38. 


Franzönfee "Kiefer Sraften 
Mühlen. Fette Kieler Sprotten 


ſteine J. N. Leitgeber. 
empfiehlt in allen 


i ee Holland Segars, 


Vertrauens. Ihre Reſerveprämiengelder für laufende Verſicherungen betragen 57 26 Katzenſteine, milde, von gutem Brand und Geschmack, 

J 3. 1,176,250 Thlr. neben dem Grund⸗Kapital. 5 Meihnachts einkäufe = ae ne F 
Ich erlaube mir hiermit dieſe Anſtalt mit dem Hinzufügen ganz erge- zu bedeutend herabgeſetzten u buien he 64 j 6 . 

benſt zu empfehlen: Preiſen N ar ust. Gerold, 


Hoflieferunt Sr. Majestät des Königs, 
Sr. Königl. Hoheit des he, 
Berlin. Unter den Linden 24. 


A. M. Jacobsen, Hamburg, 


Elegant gebunden! 

Göthes Werke? Thlr. 12 Sgr. . | 
* 0 en n d 

Schillers Werke! Thlr. Zolbereind bee | 


o 
empfiehlt ſein Lager echt importirter und 
Leſſings Werke 1 Thlr. I qssgmdtehser Cigaren. 


pfehlenswerth find zu nennen: 
0 


2 11 
88 Louis Türk, La gloria Media Reg. Uhle 18 


LI Globo la Reina 
Deine 4. 3 a Be 1. Londrs. 5 25 
— zn Mignon la Reina E23 . 
Isthmus of Panama BDaban B. 


Fetten geräucherten Flor » 2 Media 
Lachs empfingen Flor de Crota Con- De Be 


schitas 
Saͤmmtliche Sorten find eritan. 
W. F » Heyer & Co. Tabalen 2 K 1 Sauberſte 


Mühlenbaumeiſter E. Thon, 


daß die Prämien billig und feſt find, d h. ohne Nachſchußverbind⸗ 8 Schifferſtraſte Nr. 15. 


lichkeit für den Verſicherten; 3 8 Capotten, Baſchlicks, 
ä icherungen den Hypotheken-Gläubigern wollftän: [9 . 
e S e der n e d e e e e get: Garnikuren, Kra⸗ 


9 f 255 
daß für landwirthſchaftliche Verſicherungen beſondere Bedin⸗ a. 3 
gungen exiſtiren, 1 den reſp Verſicherten weſentliche Bortheile | gen, Chignon und 


. werden von mir unentgeltlich geliefert und bin ich zu ; 5 5 chärpenbänder, Era- 
jeder Auskunfts-Ertheilung gern bereit 2 vatten, Coiffuren und 
> Dloufen. 


Samter, im Oktober 1869. 
O. Schulz, tel de Giela«.) Sblouſen. 
Ein Herren⸗Pelz, diu, in zu tau 
fen. Näheres Schulſtr. 14. II. Etage. 


Agent der Leipziger Feuerverſ⸗Anſtalt. 
Die seit länger 


Zuchtvich⸗Auktion. ware 


3 


W, 


gegen Gicht und 
Rheumatismus un- 
übertrefllich be- 


Am Donnerſtag den 2. De⸗ ER wehrle 
zember d. J., Vormittags 11 Uhr, I W, Lairitz’sche — J oerpackt. Driginaltiften von 100 Stack werden 
verkauft das unterzeichnete Dominium N Waldwoll 2 pro Mille⸗Preis berechnet. Die oben et 
auf dem Ringe zu Conſtadt (Eiſen ald woll- umml- e te en 8 8 ſind in ſtark, halbſtark und le ö 
bahnſtation der R. O. -U. Bahn) ver Watte, das bel, ’ "ea — von allen Sorten ſpaniſchen und 
dem Gaſthofe „zum weißen Adler“ so wie die Wald- 2 22 ruſſiſchen Gigaretten und türkiſchen 
1 weiße woll-Unterklei- EIn erprobtes, vorzüg- Zabafen, Aufträge mit Biimeffen hate N 
* 2 12 m 3 
zwei der, Flanell, liches Mittel gegen)” „. . Saconsen, Sambu 
Vollblutſhorthornbullen Strickgam, Hustenreiz, Trocken- due eee 
(Barnabas und Balsbazzar, vide Deutſches Heerdbuch Bd. II. Pag. 3 und 4) Sohlen u. s. w. h it 2 1 hik f d PR 
ind nebs | „Kopenhag 
gelenke kee, e n nent Mme g Seeed einge 


2 97 eigener Zucht (side Deutſches 
( 1 i 1 Bů Heerdbuch Bd. 11. Lag. 120) 
ausgezeichnet durch Körper⸗ 


| - = 7 1 S ſed 

3 größe, viele und gute Wolle nur allein echt l PT, ren \ erschleimung, empfiehlt Boflagepreis: Ke 4 Thlr., Decksplaß 

I ei . . alleın echt zu haben be 0 5 

Die Thiere werden für jedes, den Minimalprels überfteigende Gebo! abgegeben. Eugen Werner, Wilhelmsplatz 5. ’ E 2 Ahle. rd in. 
Baumgarten bei Conſtabt. e e, BTEMZERS e u a 

˖ Kreis Kreutzburg. f Ein kompleties Fracht⸗ und Möbelfuhr 2 Näheres im Moödelmagazin des derrn 

N een werk, befichend aus 2 vierzölligen Fracht. und Niederlage, — 


1 vierzölligen Möbelwagen, nebſt 4 Pferde 
und 4 komplete Gumptgeſchirre in Won⸗ 


growitz zu verkaufen. 1 „ — u 
J. Ziegels Witte. Soeben eingetroffen mühlenftr. 16 f. ein fr. m. B. ſofott! DER 


ven Vz * ette koſchere e, 5 3 
Ein Inſtrument, am liebften Pianino 7 520 bis 20 835 pro S 2 Ein Lehrling, 7 
— ale Land ¼ M. v Poſen, zu miethenfdie Handlung e cgsn, Krämerſtraße 16 Imof. Confeſſton, der die nöthigen . 


Ein möblirtes Zimmer zu vermiehen 


; Wilhelmspl. 6. Wildelmsplatz Nr. 3. 


D)fpindiſcher 


Ingwer-Extrakt, 


als magenſtärkend und Appetit erwek⸗ 


Echte Harzer wenne , ee 
ein angenehmes Getränk, ift in Flaſchen 
d 


Kanarienvögel find für Kenner und Liebhaber, a 5 u. 10 Sgr. ſtets vorräthig bei t. Adreſſen beliebe man in der Exped. 8 27 = 5 kenntniſſe befigt, k. ofort oder vom 1. Ja- 
die Slodentallen und n en haben. . an? a EI BR FE TR Friſche engl. Auſtern nuar 10 9. = de i 3 
um Verkau in Grätz. Geräucherten Lachs und Aal in der bei 8 ’ 
im Gaſthof zum Lamm. Wiederverkäufern angemeſſener Rabat. Handlung Basch, Krämerſtr. 16. Leopold Goldenring. in Gratz. 


1 


von der königl. preuß. Regierung genehmigte 
157. Frankfurter Stadt⸗Lotterie. 


anze Original-Looſe zu . . Thlr. 3. 13 Sgr. 
Halbe . ai 2er RL 


Nachnahme des Betrages oder gegen Poſteinzahlung. 


Gewinne von Fl. 200,000, 


Fl. 100,000, 50,000, 25,000, 20,000, 15,000, 12,000 ıc. ꝛc. enthält die 


Siebung 1. Klaſſe am 1. und 2. Dezember 1869. 


‚ „ 
ſowie ganze Looſe für alle 6 Klaſſen giltig, zu Thlr. 51. 13 Sgr. empfehlen gegen 


Pläne und Liſten gratis. Die von Töbl. Direktion angeſtellten 
Haupt-⸗Kolleſteurs 

Gebrüder Stiebel, 

Fahrgaſſe 144 in Frankfurt a. M. 


man an, 


Herxheimers Pentateuch 

mit Haphtaroth in deut⸗ 

ſcher Ueberſetzung ſtatt des La⸗ 
denpreiſes von 3, Thlr. 


für 1¼ Thlr. 
ſo weit der kleine Vorrath reicht, bei 


Louis Türk, Wubelmspl. 4. 


= 

Mit dem 1. Januar 1870 J 
beginnt für den norddeutſchen Bund und für 
Heſſen die Einführung der dekatiſch getheilten 
neuen Maße und Gewichte und damit 
die Schwierigkeit, in den bisher ungewohnten 
Decimalen zu rechnen. Wer in kürzeſter] Kreuzkirche. 
Zeit und ohne Lehrer das Schnell. 
rechnen mit den neuen Maßen und Gewich⸗ 


* 3 Hilfe der Hausfrau in Haus u. 
Original- Stantsprämien = Loofe ur PU 2 
dürfen überall gefyiet werden. Küche eine anftändige Perſon, welche 
Rt auch der poln. Sprache mächtig jein 
Um die Erlangung von Kapita. muß, geſucht. Geh. 40 Thlr. Antritt 


lien im Betrage von Pr. Thaler 


100,000, 60,000, 40,000, gig] 10T. oder zum 1. Jan. Zuſendung von 
20,000, 15,000, 12,000, 2 3 Zeugniſſen od. perſ. Vorſtellung erf. 


10,000, 2 à 8000, 6000, 3 à 


ten erlernen will, dem empfehlen wir das 
ausgezeichnete Buch des bekannten Rechenmei.] Petrikirche. 
ſters Kameke: „Das Deeimal⸗Rechnen, 
wie es bei den neuen Maßen und 
Gewichten des norddeutſchen Bundes 
angewendet werden muß. Zum Gelbfl- 
unterricht für Alle, welche mit Maßen und 
Gewichten zu thun haben.“ Es iſt in wenigen 
Wochen bereits in 4 Auflagen erſchienen und 
für nur 7½ Sgr. in allen Buchhandlungen 


5000, 6 & 4000, 343000, e Ein Commis, Spezerist, mos. 
Conf, der gute Atteste besitzt 
billige Weiſe zu ermoglichen unterlaſſe und der deutschen und polnischen 

Sprache mächtig ist, wird zum 
garantirten großen Geld⸗Verlooſung I. Januar 1870 zu engagiren ge- 


14 à 2000, 23 à 1500, 130 a 
1000 u ſ. f. auf eine folide und 


man nicht, ſich baldigſt an der von 
Hoher Regierung genehmigten und 


zu betheiligen. sucht von Mitglieder. 4 „ Diviſionspredi. 

5 — — —.— Ind 5 A J H FR = 5 Ev luth. Gemeinde Sonntag den 28. No 
9. Dezember ihren Anfang und % Fee Viert Vort — . . No; 
erlaſſe 10 hierzu ganze Original⸗ ; a epner, ee > vember, Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor 


Looſe à Thlr. 4., halbe & Thlr. 2. Schrimm. 


zu haben, in Poſen bei J. J. Heine, 
Markt 85. 


Grüner Leſezirkel. 
Sonnabend, den 27. Nov. und den 4. Dez 


Nachmittags 4 Uhr, Allerheiligenſtr. Nr. 4, 
Verſteigerung der geleſenen Bücher an die 


Abends 6 


Gottesdienſt 


und ( à Thlr. 1. Jedem Auftrag Ein Handlungslehrling 

wird der amtliche Plan gratis beige: christlicher Konfeſſſon, eig Schulbildung, 
fügt, ebenſo die Gewinnliſten als Ge. Sohn achtbarer Eltern, findet bei mir unter 
winne pünktlich nach der Ziehung günftigen Bedingungen ſofort oder per 1. Ja-] Sonnabend den 20. Nov., Abends 6—7 Uhr.| In den Parochien der vorgenannten Kirchen 
Die electrische Flasche, Feuer- Cascade, |find in der Zeit vom 19. bis 25. November: 


verſendet. nuar k. J. Stellung. 


Reibungs-Hlectricität Sat. 


Beſonders mache noch darauf auf- Moritz Schoenlank, geschichtetes Licht. getauft: 13 männliche 8 weibliche Berf,, 
merkſam, daß es ſich lediglich hier Komtoir: Schuhmacherſtraße Nr. 20.] Billets a 10 Sgr. in den Buchhandlun-] geftorben: 10 männliche, 6 weibl. Perſ., 
mit FT 5 Annonce. gen der Herren Heine, Jolowiez,| getraut: 4 Paar. 
werthloſen Antheilſcheinen verwechſelt ] Ein junger Mann der 4 Jahre in ei. Rehfeld. D. Hagener. ; 
werden, handelt. nem bedeutenden . Weiß- u. Schnittwaa. 

Man beliede ſich daher baldigſt zu l rengeſchafte der Provinz gearbeitet, ſucht un. 


„lter beſcheidenen Anſprüchen zum J. Jan 1870 
geinäft en Da A ein ähnliches Engagement. Gef. Adreſſen werden 
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Praktiſcher Unterricht in der 


Buchf 


J. Heine, Poſen, Markt 85. 
Kirchen-Nachrichten für Voſen 
Vorm. 10 Uhr: Herr Paſtor Schönborn 
2 3 2 Uhr: Herr Oberprediger 

et te. 


früh 10 Uhr, Predigt: Herr Diakonus 
Goebel. — Abends 6 Uhr: Jahresfeſt der 
Bibelgeſellſchaft. Predigt: Herr Divifions- 8 
prediger Richter aus Glogau. Bericht: 
Hr. Diviſtonsprediger Dr. Steinwender. 
St. Vauli⸗Kirche. Sonntag den 28. No: 
vember, Vormitt. 9 Uhr, Abendmahlsfeier: 
Herr Konſiſtorialrath Schultze. — 10 Uhr, 
Predigt: ra Prediger Herwig. — 


des Jahresfeſtes der Bibelgeſellſchaft in der 
Petrikirche aus. ae 
Freitag den 3. Dezember, Abends 6 Uhr, 


Garniſonkirche. Sonntag den 28. Novem- 


leinwächter. — Nachmitt. 3 Uhr: 


Mittwoch den 1. Dezember, Abends 7½ 
in der Aula der Realschule. Uhr: Herr Paſtor Kleinwächter. 


en und doppelten 


ührung 


Sonntag den 28. November 


Sonntag den 28. November 


üßen. 
Wilken. 


De 3 
onizett 
br fällt der Gott sdienſt wegen 


Berlin. 


tier Johann Krafack in Wittſtock, Frl. Marie 
Zkotnieka in Wollſtein mit dem Poſt⸗Expedi⸗ 
teur Otto Tripke in Hammer. 

Verbindungen. Hr. Theodor Kayſer mit 
Frl. Anna Häberlin in Potsdam, Hr. Wil 
helm Schieckel jun. mit Frl. Alma Meiſter 
und Hr. Adolph Meiſtereck mit Frl. Anna 
Scheel in Berlin. 


rf; eine Toch⸗ 
15 b. Ya 


Todesfälle. Geh. Sekretär Karl Rohde, 
Hr. Karl Arnim, Rentier Aloys Kurtz, 
ſchinenbauer David Wilhelm 
Frau Rentiere Bayer, geb. Vogel, und Kaufm. 
Heinrich Fränkel in Berlin, verw. Frau Julie 
Waßmannsdorff, geb. Bongs, in Potsdam, 
Militär» Intendankur⸗ Rath Wilhelm Otto in 
Koblenz, Rentier H. Klamroth in Guben. 


tar 


berlein, verw. 


Muſik von A. Conradi. 


Stadt-Theater in Pofen. 


Freitag den 26. Novbr. 


Auf vieles Ver⸗ 
langen zum ſechſten Male: Auf 


enen 
Mit neuen Couplets. Poſſe mit 


eſang in 6 Bildern von E. Pohl und 9. 


Sonnabend den 27. Nov. Maria Stuart. 
Trauerſpiel in 5 Akten von Schiller. 


Sonntag den 28. Nov. Beliſar. Heroiſche 


4 Akten von Dr. Frank. Muſik von 


He 
: Herr Prediger Herwig. 


ute, Freitag, den 26. Novbr., 


großes Konzert u. Vorſtellung. 


Entree an der Kaſſe 5 Sgr., Kinder 1½ S 
Tagesbillets 3 Sgr. — Anfang 7 Uhr. 


Emil Tauber, 


friſch von 


Lagerbier 


Faß verzapft bei 


Kasztelan, 


Friedrichſtr. 31. 


Volksgarten-Saal. 


ı 


E. 


Ganz vorzügliches Breslauer 


iſt ſoeben per Eilgut angelangt und wird 


Bibelgeſellſch 


Die hieſige Provinzial-Bibelgeſellſchaft 


f unter A. L. 25. post. rest. Conitz freo. erbeten. 
Moritz Schleſinger, BE —— 


Na. Die Einlagen können auch per 
Poſtvorſchuß oder per Poſteinzahlung 


8 Eine Erzieherin, mit guten Zeugnſſſen 
Löwenhofſtr. 6. Mainz. as verſehen, ſucht zum 1. Jan. a Stelle. Grabe: 
res P. B. Inowraclaw, poste restante, 


berichtigt werden. 


I 


Ein Kommis, mit der Buchführung ver]! Treppe. 


Eine Granatbroche iſt Dienſtag den 23. 
d. M. im Bahnhofsſaale Klaſſe I. oder II. 
verloren gegangen; der ehrliche Finder erhält 
eine angemeſſene Belohnung Schuhmacherſtr. 3, 


Feſtpredigt wird der Herr Diviſionsprediger 


traut, findet bald oder Neujahr Engagement 


\ Einen gefundenen Pelzkragen kann 
In meinem Waarengeſchafte. Offerten unter der rechtmäßige ne in 1 — Exped 
eifügung von Atteſten. Ebenſo findet ein dieſer Zeltung in Empfang nehmen. 


Sohn anftändiger Eltern, ohne Unterſchied der 3 e Piquant! Neu! Elegant! 
„bes mysteresn de Paris“, 12 


15 ine Kupferradirungen ſtärkſten Genres 
dene Meldungen unter Beifügung des Schul⸗ vl Bf Thaler, en 1Y, Thaler St 


Konfeſſton, in meinem Waarengeſchäfte ein 
nterkommen als Lehrling. Selbſtgeſchrie. 


zeugniſſes. netto baar. 


Nathan Hamburger, , 


denen Einbänden und Ausſtattungen, ſowie 
ſchriften reichlich ausgeſtattetes Lager, St. 


„Das Alphabet‘. 25 feine Photographien 
Kosten mit je el Derfhlebenen Bildern, ſtart⸗ verkauft. . 5 
„en unverheiratheter Gärtner wird vom| ſten Genres à 3½ Thir. — netto baar. ie Direktion 
* a ee Schalt 2 190 5 de Einſendung des Betrages 
50 Thaler. : "aeipıie, _ Muse Amelie, der Provinzial-Bibelgeſe 


Ein gebildeter junger Mann, der Luft] In Carl bunker 's Verlag (0. Beymons) D. COranz. 


at die Landwirthſchaft zu lernen, oder der in Berlin erſchien: 
eben ausgelernt hat, findet ſofort oder Neujahr j Moelling, 


ſonntage, den 28. November d. J., ihr 51. Stiftungsfeſt durch 
einen Abendgottesdienſt um 6 Uhr in der hieſigen Petrikirche. Die 


halten und den Bericht der Herr Diviſionsprediger Dr. Steinwender |; 
hierſelbſt vortragen. Alle Mitglieder, Wohlthäter und Freunde der 
Bibelgeſellſchaft werden zu dieſer Feier hiermit freundlichſt eingeladen. 

Zugleich empfehlen wir unſer mit Bibeln, Teſtamenten, 
Predigt-, Gebet-, Beicht- und Kommunionhüchern in verſchie⸗ 


im Hofe, Parterre, der gefäll. Beachtung. Sämmt⸗ 
liche Schriften werden nur zu den ſehr billigen Selbſtkoſtenpreiſen 


Morgen Sonnabend den 27. d. Mts. 


friſche Wurſt mit Schmorkohl, 
wozu ergebenſt einladet 


A. Zirsyminski, Markt 45 


aft. 


feiert am 1. Advents⸗ 


Richter aus Glogau 


Eisbeine 


da Kasztelan, 


Friedrichſtraße 31. 


J. Grätz. 


ſonſtigen Erbauungs- 
Martin 66, 


Kl. Gerberſtr. 4. 


lſchaft. 


Familien: Nachrichten. Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 


tell dem Dom Ciecle bei Buk. Nähe 1 ’ 171 : Verlobungen. Frl. Jeanette Boas in 

res A Anfr. e Friedrich der Einzige, Die Verlobung meiner füngſten Tochter] Niederfinow mit dem Kaufmann David Gol⸗ 
Richter, Rittergutsbeſitzer. elegant geb. Preis 22¼ Sgr. re mu ee dee Spier 1 85 luber in et Dee 1 = Neu-|Joseph 

- — findet Auf⸗ re die Königin Auguſta erti aus Wongrowitz zeige hiermit ſtatt damm mit dem Hrn. Karl Brandt in Berlin, 

. . N bas die an dieſes Werkes von demjieder befonderen Meldung ergebenft an Frl. Johanne Federmann in Zehdenich mit dem 

Apotheker Mortimer Scholtz |Berfafer — einem Amerikaner — anzu Marie Wunſch. Kaufmann Jakob Bieber in Schwetz, Frl. Frie⸗ 

in Jutroſchin. nehmen geruht. derike Kukuksbäumer in Berlin mit dem Ren- 


Srl F oſog re: 0 
Pörfen⸗Celegranume. 
Werlin, den 26. November 18609. (Woiſts telogr. Bureau.) 
Not. v. 5 v. Not. v. 25, v. 24. 


J 
Moggen, matt. 
lauf. Monat 44 44 45 Rare feſt g f 
v.- Dez. 43 444 44g [k.-Peſ. St.-Att. cot 604 ı 604 
April- Mali 434 433 44 [Franzoſen . . 205 205 207 
al. Juni 44 444 454 Lombarden .. 135 1358 136 
Kanall.: nicht gem. | Pr. St.⸗Schuldſch. 80 | 80 | 80 
Maböl, behauptet. | Reue Poſ-Pfandbr. 812 | 81 | 81 
lauf, Monat 124 | 124 | 124: [Pos. Rentendriefe 843 | 834 83 
April⸗Mat . 124 124 12 [Ruf. Banknoten 758 | 764 | 76 
Criritus, behauptet. | Poln. Lig. -Pfbbr. 11 57. 57 
lauf Monat . 144 | 144 | 144 (1860 Leoſe . f | 772 | 78 
ob Dez. 144 | 144 | 144 Italiener .... 624 | 524 | 5 
Avril-Mal 148 | 144 | 144 amerikaner. 908 | 908 | 90 
Ranaktiite: Türken. 41 10 al 
nicht gemelbet. Rumänier. 72 | 73} | 724 
®testin, den 26 November 1889. (Meresse & Fans.) 
Not. v. 28. Net. v. 25, 
Weizen, flau. Spiritus, matt. 
Novemder. 583 59 tovember 14 1 
jahr, . 60 60f | Nov. Dez. 14 14 
* al- Juni. 614 614 Früh lahr 14 14 
vogen, flau. Mundo, matt. 
ovemder. 44 45 November 12 12½ 
drablaar. 42 43 April⸗ Mat 187 12 12 
Maf.Junn 43 437 


Rörſe zu Polen 
am 26. November 1869 
weidt, Poſener 33% alte Pfandbriefe —, do. 4% neut do 


„is ©b., de. Mentenetze 54 Br., do. Provinzial Bankaktten —, bo. 
5% Provinzial- Obligationen 984 Or., poln. Danknsten 754 Gd. 

[Amtlicher Bericht.] Roggen Ip. 25 pi. Scheffer = 2000 Pfd. 
gekünd. 25 Wiſpel. pr. Nov. 394, Nov.⸗Dez. 391, Dez. 1869-Ian. 1870 39%, 
Febr⸗März 394, Frühjahr 393. = 

Spiritus [p. 00 Dusrt se 8000 % Tralles] (mit Faß) gekündigt 
3000 Quart. pr. Roubr. 138, Dezbr. 138, Januar 1870 13%, Febr. 1344, 
Marz —, April 14, April⸗Maf im Verbande 14}. 


WIPrivatber th] Wetter: Regen und Schnee. Noggen: flau. 
Set. 25 Wiſpel pr. Nov. 39} dz. u. Or., Nov.⸗Dez. 301 bz u. Gd. 
Dez.⸗Jan. 39 bz. u. Gd, Ian.-Webr. 392 bz. u. Br, Jebr.-März 394 —8 by, 
Gd. u. Br. 

Spiritus: behauptet. Gekündigt 3000 Quart. pr. Nov. 131-3 bz 
u. 88 138 5 Br. u. Gd, Jan. 131 bz. u. Gd., Febr. 137 — K bz. 
u. Br., März 14 Gd. April⸗Mal 144 bz. u Br. Loko ohne Faß 13% bz. 


Berlin, 25. November. Die Marktpreiſe des Kartoffel -Spirt⸗ 
tus, per 8000 % nach Tralles, frei hier ins Haus geliefert, waren auf hie- 
ſigem Platze am 


19. Nov. 1869 . 143 Rt. \ 

22 Br 1 Ri | 

22. 7 t. 
88 up ohne Baß. 
A 144 N. 

25.5 . 145 Rt 


Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 


Produkten: Körfe 
Berlin, 25. Nov. Wind: NO. Barometer: 2710. Thermometer: 
10 +. Witterung: ſtarker Nebel. — Die Stimmung für Roggen war 
heute wieder ſehr gedrückt und ſtärkere Offerten auf alle Termine haben 
nur unter fernerer Herabſetzung der Preiſe Unterkommen finden können. 
Der Terminhandel hat ſich zwar etwas reger geſtaltet, als in den letzten 
Tagen, doch zu ſonderlich großer Ausdehnung gelangte er nicht. Das Ge- 


RUDOLF MOSSE, 


Jolowiez, am Markt. 


Zeitungs-Annoncen-Expedition, 
Berlin, Ariedrichsſtraße 60. 


Haupt⸗Agentur in ofen bei Herrn 


Morgen, Sonnabend d. 27. Novbr. 


Sonnabend den 27. November c. Eisbein 
ei A. Musliner, Walliſchei 3. 


Schweidnitzer Keller. 


Sonnabend den 27. Nov. Friſche Keſſel⸗ 
wurſt, wozu ergebenſt einladet 9 


Restaurant Tivoli. 


Sonnabend den 27. November Eisbeine 
wozu ergebenſt einladet 
Carl Blasenhke, 


eee eee ee eee 


ſchäft behielt einen ſchwerfälligen Charakter. Loko iſt in Kleinigkeiten 


Mehreres umgeſetzt worden, im Ganzen aber iſt das Effektiv 
ſehr ſchwerfällig und nicht bedeutend geweſen. Gekündigt 60 


eſchäft auch 
0% Cie Kün« 


digungspreis 444 Kt. — Roggenmehl niedriger. Gekündigt 1000 Ctr. 
izen hat unter vermehrtem Angebot 
von Neuem merklich nachgegeben. Gekündigt 1000 Ctr gung 

564 Rt. — Hafer loko etwas ſtärker offerirt und daher matt, Termine 
vernachlaſſigt. Gekündigt 1800 Gtr. Kündigungspreis 254 Rt — Rüböl 


Kündigungspreis 3 Rt 8 Sgr. — We 


auf laufenden Monat und auf Dezember knapp, 


spreis 


fonft aber ſehr wenig be ⸗ 


achtet. Gekündigt 200 Ctr. Kündigungspreis 124 Mt. Spirttus 


di 
Rt. bz. Nov.⸗Dez. do., Dez, Jan. do., 


59 a 594 a 585 ba., Funt-Jult 50 bz. — Roggen loko pr. 2000 Pfd 
Ta 443 bz., Nov.⸗Dez. 44} a 432 bz. 
Dez.⸗Jan. —, April-Mai 444 a 43 dr, Ma. Jun 448 a 4 
458 à 45 bz. Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 35 46 Nit. na 


a 461 Bit. bz., per dieſen Monat 44 


April⸗ Mel 584 a 578 bp, 


ohne Aenderung, nur loko wurde etwas mehr als geftern bezahlt. Gekün⸗ 
t 30,000 Quart. Kündigungepreis 4% M — enge loko pr. 2100 
mh. 51—68 Rt. nach Qualität, pr. 2000 Pfd. per dieſen Monat 56 


a 55 


al- J 


44 b., Juni⸗ Juli 
alität. — 


0 
afer pr. 1200 Pfd. 23.—28 Rt. nach Qualität, 24 a 26 bi. per biefen 


onat —, April⸗Mai 254 a bz, Mat-Yut 25 bz. Iunte 


255 by. 


Erbſen pr. 2250 Pfd Kochwaare 60 66 Rt nach Qual. loko Futterwaare 
45 50 Rt. nach Qualität — Leind! loko 11 Rt, Br. — Rüb ol loko 
pr 100 Pfd. ohne Faß 124 a Bit bz, per dieſen Monat 12} a $ Rt. dz, 
Nov.-⸗Dez. 124 bz., Dez.⸗Jan. 12% bg., April-Mal 124 bi, Diai-Juni 1 
bz. — Petroleum raffin (Standard white) pr. &tr. mit Faß: loko 
7% Rt. bz., Dez.⸗Jan. do., Jan.⸗Jeb 


Rt, per dieſen Monat —, Nov.⸗Dez. 
8 a ½ bz. — Spiritus pr. 8000 
mit Faß —, per dieſen Monat 14 ¼ 


Dez. do., Dez.⸗Jan. do, Jan. Febr. 14½ a f 


Br. u. Gd., Mal⸗Juni 11¼ a 151/44 b 
15% a 25 bz. — Mehl. Weizenmehl 


% loko ohne Jaß 14 Rt dz. 


a ag bz. u. d., Br 


Febr. 
loko 


Nov. 


18, April Mal 145 8 5 56. 
10 Junſ⸗Juli 15 a + bz, Jult⸗Auguſt 
kr. 0 4 33 t., Nr. Ou 137 3 


Rt., Roggenmehl Nr. 0 3 —3t Rt, Nr. Ou 1 33—3 Rt. pr. tr unver 
ſteuert ee Sad. — 47 Rr. 0 u. 1 pr. Ctr. unverſteuert inkl. 


Sack; per dieſen Monat 3 
Jan. 3 Rt. 5} Sar. Br., Jan.⸗Febr. 3 
Sgr. dz. 


1.8 Sgr. bz, Nov.⸗Dez 3 Rt. 53 Sgr. dz, 1 


t. 54 Sgr. Br., April⸗Mai 3 Rt. 
i (B. H. 8.) 


emperatur; 3% R Bakometer 
e p. 2125 Pfd. loko gelber 
„ ungar. 
Frühjahr 61, 604, 5 öz., St. u. ©d., Wai-Junt 62 bz. u. Br., IunbBuli 63 
Br, 63 Gd. 
DB. 25 0 cn AZ... 
Nov. Ab} öz., 45 Gd., Weühiahs 43}, 43 Bin Br. u. GH, Mai- Junt 44 Br. 


Wind: O. Witterung: trübe. Mor⸗ 
Weizen 120—125pfb. 50—53 Thlr., 
en 37—38 Thlr. pr. 2000 Pfd. Boll 


Brom 
gens 30 +. 
126—180pfd. 54—56 Tülr. — Rog 


emiät. . Bere 34— 36 Thlr. pr, 1875 Pfd. — Erbfen 4042 Tüle. 
Spiritus la Thlr. 


(Bromb. Ztg.) 


In Folge herab eſetzter auswärtiger Noti⸗ 


ſe J] Oeſterr. Looſe 1860 —. Minerva 45 B. Schleſiſche Bank 

eſterreich. Kredit- Bankaktien 1315 B. Oberſchleſtſche Prioritäten 

Zl B. do. Lit. F. 887 G. do. Lit. G. 854 bz u G. 

„Bahn St.- Prloritäten 98 B. Breslau -⸗Scheld. ⸗Freid. 

n Lit. A. u. C. 1843-4 bz. Lit. B. —. Rechte Oder ⸗ Ufer · 
5 ſel⸗ Oderberg 110} bz. Amerikaner 90% bz. Italieniſche An⸗ 
3. 


x 1 
3 118008 
1731 G. do. do, 
Rechte Oder- Ufer 
Ban il 
12 n 9 
en 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 
Frankfurt a. M., 25. Novbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 


ngfügtg. 


Summen gehandelt; im Allgemeinen waren 


e aber weniger belebt. Von 5 
Hypotheken ⸗Pfandbriefe 513 bezahlt. 0 4 


Spisttus fill, pr. Roß, 191, pe. Det. 191. pe. Brühjahe 20. 
eſt. Zink ruhig. Petroleum feſt, Standard white, loko 
Gd. pr. Nov. 153 Gd., pr. Novbr.⸗Dez. 154 Gd. — Nebel. 
04 „ 25. November, Vormitt. (Schlußbericht). Baumwolle: 
Eur Ballen 
et 


Kaffee 
155 Br., 


, 
Umſatz, davon für Spekulation und Export 3000 Ballen. 


Parie, 25. Rovbr., Nachmitt. Rab zl, pr. Novbr. 95, 75, pr. dan. 

April 95, 75, pr. Mal, Aug. 96, 00. Mehl pr. Novbr. 53, 75, pr. 

—.— — 75, pr. Jan April 54, 75. Spiritus pr. Novbr. 58, 50. 
etter kalt. 


WMetesrologiſche Beobachtungen zu Poien. 


Datum. Stunde. Aer ber Sie, Therm. Mind. Woltenform. 


25. Novbr. Rahm. 227. 7% 48 ＋ 304 S 0-1 bedeckt. Nebel. 
20.8 Abnds. 10 27° 6” 63 + 308 W 0 bededt. Fallnebel. 
26. Mörg.6| 27° 6, 16 + 104 | 2 bed., ſchw Regen. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 2 Novbr. 1869, Vormittags 8 Uhr, - Buß 221 


Poſener Marktbericht vom 26. November 1869. 


er Klee, der Gentner zu 100 Pfund 
Healer Alec, dito 2 2 ae 
dite 5 


eu, 
troh, 


von bis 
. de N I e 
deiner Welgen, ber Scheſſel zu 16 Wegen i 1:27 18149 
Mittel⸗Weſzen 0 : N eu 21.784» rd 6 A 
Orbinärer Weizen 3 NE 
Roggen, 1 were Sorte 1 +1,20: „21 J 
Roggen, leſchtere Sorte 1.:9174j2:0K=7, 1: 18.15 9 
Große Gerſte i 1117 661189 
Kleine Bere . 1156 — 1185| 9 
er — 27 — 42 1 29 — 
cherbſen 1 
Futtererbſen a = 1 
fen . N 
Winterrapß „ rn AL OFT LER 
Sommerrübſen „ 
Sommerraps . 8 4 — 14 — 12 — 1 — 
1 1 2 1115 —f 1117| 6 
Karioſfen:: nnn [— ML —— 12 — 
Butter 1 Saß zu A Berliner Uuart. 2 5 — 2 20 — 


0 dite x 
Die Markt⸗Kommifſion. 


Nach Schluß der Börſe matt. Kreditaktien 2295, Staatsbahn 360 f, Lom- 
barden 2365, Galizier 232, Amerikaner 893. 

(Schlußkurſe) 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 898. Türken —. DB: 
Kreditattien 230. Oeſterr.⸗franz. Staatsb.⸗Aktien 3613. 1860er Looſe 784. 


1864er Looſe 113. Lombarden 8 


Kreditlooſe 150, 75, 1 2 * 
Looſe 119, 25, Süberanleihe —, — Naboleonsd'or 9, 94 
London, 25. November, Nachmittags 4 Uhr. Matt. 
Konſols 94. Ital. 5% Rente 524. Lombarden 20. Türk. Anleihe 


de 1865 437%. 8% Rum. Anleihe —. 6% Ver. St. pr. 1882 83. 


London, 25. Novbr, Abends. Plagdiskont 25 a 27 pCt. 
[Bankausweis.] Notenumlauf 22,825,585 (Abnahme 1,230,205), 


pCt. gewannen. 
ſterreſchiſchen waren Lemberg ⸗Czernowizer 3. Emiſſion 


N a ch 8 
Peſt, 24. Nov. Hier eingetroffenen Meldungen zufolge 
herrſcht in Cettinje eine ſehr kriegeriſche Stimmung. Fürſt Ni⸗ 
kita ſpreche mit großer Zuverſicht von ſeiner Armee, die er auf 
40,000 Mann ſchäßt (ganz Montenegro hat 100,000 Seelen). 
Man ſpreche ganz offen von einem bevorſtehenden Kriegszuge 
gegen die Pforte; den äußeren Vorwand zu demſelben ſollen die 
alten Streitigkeiten um das Weidegebiet bei Velli und Mali 
Verdo bieten, welches der Fürſt zu okkupiren droht, trotzdem ihm 
die Pforte ſeine angeblichen Rechtsansprüche auf dafſelbe um 
100,000 Fl. abkaufte. — In aller Stille, ohne vorherige An⸗ 
zeige durch Plakate, fand heute Vormittags in der Thereſienvor⸗ 
ſtadt eine Katholikenverſammlung ſtatt, welcher Szilagyi präſi⸗ 
dirte und wobei etwa 50 Perſonen anweſend waren. Es wurde 
der Beſchluß auf Aufhebung der Simultanſchulen gefaßt. 


Telegramme. 


München, 26. Nov. Bei der hieſigen Abgeordneten⸗ 
wahl wurden fämmtliche Kandidaten der Fortſchrittspartei ger 
wählt. Die Rheinpfalz wählte fortſchrittlich, Oberbayern 7 fort⸗ 
ſchrittliche und 19 ultramontane, Mittelfranken 17 fortſchritt⸗ 
liche und einen von der Mittelpartei. 

Wien, 26. Novbr. Die Amtszeitung meldet: Das ſeit 
mehreren Tagen andauernde Ausbleiben aller poſiliver Nach⸗ 
richten aus Dalmatien veranlafje die Regierung, von dem Statt⸗ 
halterei⸗Truppenkommando Dalmatiens ſofortige Telegraphen⸗ 
berichte zu verlangen. Einige Morgenblätter ſehen in ſofortiger 
Beſetzung Grahovos (Montenegro) das einzige Mittel, Inſur⸗ 
gentenbanden ſofort zu unterdrücken. Unmittelbar nach der 
Rückkehr des Kaiſers würde hierüber entſchieden werden. 

London, 26. Nov. Die Prinzeſſin von Wales iſt von 
einer Tochter entbunden worden. — In der Grafſchaft Tipperary 
wurde der Führer der gefangenen Fenier Roſſa zum Mitgliede 
des Unterhauſes gewählt. 

Bordeaux, 26. Nov. Das geſtrige Freihandelsmeeting war 
von 4000 Perſonen beſucht. 4 Deputirte, darunter Jules Simon, 
vertheidigten unter Beifall energiſch die Handelsverträge und die 
volle Handelsfreiheit. 

Florenz, 26. Nov. Die „Opinione“ meldet: Geſtern 
Abend wurde Lanza vom Könige empfangen. Der König hat 
Betreffs der Zuſammenſetzung eines neuen Kabinets noch keinen 
Entſchluß gefaßt. 

Baarvorrath 18,566,181 (Abnahme 30,877), Notenreſerve 9,734,665 (Zu⸗ 
nahme 1,129,785) Pfd. St. 

Paris, 25. Novbr., Nachmittags. [Bankausweis.] Baarvorrath 
1,234,840,626 (Zunahme 12,968,374), Portefeuille 615,790,820 (Zunahme 
11.227.662), Vorſchüſſe auf Werthpapiere 103,459,950 (Zunahme 717,700), 
Notenumlauf 1,362,267,800 (Abnahme 10,850,400), Guthaben des Staats _ 
ſchatzes 241.426.478 (Zunahme 41,342,007), laufende Rechnungen der Pri⸗ 
vaten 360,290,092 (Abnahme 5,529,565) Franes. 

Die Einnahme der geſammten lombardiſchen Eiſenbahn betrug in der 
Woche vom 12. bis zum 18 Novbr. 2, 89,113 Fres., gegen die entſprechende 
Woche des Vorjahres eine Mehreinnahme von 191,856 Fres. 

Paris, 25. Novbr, Nachm. 3 Uhr. Matt, Schluß beſſer. : 

et e 1, 55.71, 574.71, 374-7], 424. Stalten. 
5% Rente 53, 325. Oeſterr. Staats-Eifenbahnaltien 768, 75. Kredit-Mo- 
dilter⸗Aktien 205, 00. Lombard. Eiſenbahn⸗Aktien 501, 25 do. Prior 
täten 245, 00. Tabaksobligationen 427, 50. Tabaksaktien 633, 75. Tür⸗ 
ken 43, 75. 6 proz. Verein. St. pr. 1882 (ungeſt.) 95. 


trag. 


Berlin, 25. November. Der Markt für fremde Spekulatſonspapiere hatte heute auf die niedrigeren Pariſer und Wiener Notirungen eine mattere Haltung angenommen und blieb das Geſchäft bei meiſt niedrigeren Kurſen 
geringf Eifenbahnen waren ebenfalls weniger belebt als in den letzten Tagen, dabei im Ganzen ziemlich feſt, einzelne aber, z. B. Oberſchleſiſche, matter. Banken waren Mill, Hannoverſiche wurden etwas, Darmſtädter Zettel bei 
abermals ſteigender Richtung in großen Summen gehandelt. Jaländiſche Fonds blieben fill und behauptet; für Pfand⸗ und Rentendriefe zeigte ſich Frage; deutſche Fonds waren dei ſchwachem Verkehr zum Theil matter. Deſterrei⸗ 
chiſche ohne Leden. Für ruſſiſche Prämienanleihen zeigte ſich keine Kaufluſt trog ſtarker Kursherabſezung; 1862er engliſche Anlerde wurde durch einigen Bedarf etwas getrieben; Liquidatiohs- 
Eiſenbahnen blleben zu herabgeſetztem Preiſe geſucht. Sehr ſtark und fleigend gingen rumäniſche Obligationen um, welche bis 


und Pfandbriefe wurden viel gehandelt; 


ländiſche Prioritäten waren feſter, Aachen⸗Maſtrichtern wurden wieder in großen 
in einigem Verkehr. — Wechſel bei ſehr geringem Geſchäft in unentſchiedener Haltung. — Sachſiſche 
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